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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Wien, 14. Auguſt. Der Kaiſer empfing heute Nachmit⸗ 
tags die ungariſchen Landtags⸗Präſidenten, nahm im Beiſein 
Forgachs und Eſterhazy's die Adreſſe entgegen, die Beant⸗ 
wortung nach eingehender Würdigung verſprechend. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anl. 125%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 85. Oberſchleſiſche litt. A. 123. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113. Freiburger 114%. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 32½ B. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 63 % B. Oeſterr. National⸗Anl. 59. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 82. Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 163%. Rheiniſche 
Aktien 94. Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafen 110 B. 
— Aktien behauptet. 5 . 

Wien, 14. Auguſt, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 175, 10, 
National⸗Anleihe 81, —. London 137, 50. 

Berlin, 14. Auguſt. Roggen: höher. Auguſt 46, Sept.⸗Oklbr. 
46%, Okt.⸗Nopbr. 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: feſter. August 
20%, Sept.⸗Oktbr. 19 7, Okt.⸗Nov. 18%, Frühj. 18%. — Rüböl: behauptet. 
Auguſt 12%, Sept.⸗Oktober 12%, 


Die Neform®des Herrenhauſes. 

Wir lieben es ſonſt nicht, über einen und denſelben Gegenſtand 
eine Reihe fortlaufender Artikel zu ſchreiben, aber wenn dieſer Gegen: 
ſtand, die Reform des Herrenhauſes, die Grundlage unſerer ganzen 
Entwickelung iſt, ſo wird eine Ausnahme wohl geſtattet ſein. Das 
ſogenannte „conſervativ⸗conſtitutionelle“ Wahlcomite in Breslau hat 
zwar auf den Antrag des Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger „das 
Bedürfniß einer Reform des Herrenhauſes überall nicht anerkannt;“ 
wir denken aber, wenn dieſes Comite durch irgend Etwas hat bethä: 
tigen wollen, daß es nur die Geſinnung des kleinſten Bruchtheils der 
preußiſchen Nation vertritt, fo hat es dieſen Zweck durch die Annahme 
des Elwanger'ſchen Antrages im vollſten Maße erreicht. 

In der That, es giebt wohl Wenige, welche die Geduld und Lang⸗ 
muth des Miniſteriums gegenüber dem Herrenhauſe nicht bewundert 
hätten; es gehörte ein gut Theil Aufopferung und Selbſtüberwindung 
dazu, drei Jahre hindurch mit dem Herrenhauſe in feiner jetzigen Zu: 
ſammenſetzung zu verhandeln. Endlich hat ſich auch in dem Minifte- 
rium, wie mit Ausnahme der feudalen Kreuzzeitungspartei, im ganzen 
preußiſchen Volke, trotz des Beſchluſſes des breslauer conſervativ⸗con⸗ 
ſtitutionellen Wahlcomite's die Ueberzeugung durchgekämpft, daß eine 
längere Nachgiebigkeit gegen das Herrenhaus mit dem Heile der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie nicht mehr vereinbar iſt. 

Wir haben bereits in unſerem letzten Artikel angedeutet, wie das 
Miniſterium eine Reform des Herrenhauſes zu bewerkſtelligen gedenkt, 
ohne den Boden der Verfaſſung zu verlaſſen und ohne der Zuſtimmung 


des Herrenhauſes, die es natürlich nie erlangt haben würde, zu be⸗ 


dürfen. Das Organ des Miniſteriums, die „Allg. Pr. Z.“, giebt nun 
in ſeinem ſiebenten und letzten Artikel dieſe Mittel in der von uns ge⸗ 
deuteten Weiſe näher an. Es ſchreibt: 

„Werfen wir nun zum Schluß einen Rückblick auf unſere Erörte⸗ 
rungen, ſo ergiebt ſich aus ihnen, daß es zur Zeit nur zwei Wege 
giebt, die in der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes hervorgetretenen 
Uebelſtände zu beſeitigen, — erſtens die Ausübung des königl. Ernen⸗ 
nungsrechts, und zweitens die Abänderung des Reglements, welches 
das Präſentationsrecht ordnet. 

Ausſchließlich auf dem erſteren Wege das numeriſche Mißverhält⸗ 
niß zwiſchen den verſchiedenen Kategorien der Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes auszugleichen, dürfte ſich bei der übergroßen Zahl von Sitzen, 
die das Reglement den Vertretern der 1331 „alten und befeſtigten“ 
Rittergüter reſervirt, als unthunlich erweiſen. Die Zahl der Mitglie: 
der des Herrenhauſes würde ungebührlich anſchwellen und dieſe Ueber⸗ 
füllung wiederum die Krone in der Ausübung des freien Ernennungs⸗ 
rechtes, das zu ihren gewichtigſten Vorrechten gehört, für die Zukunft 
gerade da einſchränken, wo wir dieſes Recht am liebſten geübt ſehen 
möchten, — zur Belohnung ausgezeichneter Verdienſte um den Staat 
und zur Heranziehung wirklich hervorragender Talente in den Kreis 
verfaſſungsmäßiger Thätigkeit. Die ausſchließliche Anwendung dieſes 
Mittels würde überdies in der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes 
einen organiſchen Fehler beſtehen laſſen, deſſen Wirkung ſich ſtets fühl⸗ 
bar machen müßte. 

Aus dieſen Gründen würden wir großen Werth darauf legen, 
wenn die Staatsregierung eine Abänderung des Reglements nicht 
außer Acht laſſen moͤchte. Eine ſofortige Einwirkung auf die gegen⸗ 
wärtige Zuſammenſetzung des Herrenhauſes würde damit allerdings 
nicht verknüpft, wohl aber eine allmähliche und dauernde Verbeſſe⸗ 
rung angebahnt ſein, und dieſe organiſche Abhilfe dünkt uns werth⸗ 
voller, als eine blos mechaniſche. Zwei Geſichtspunkte dürften hierbei 
vornämlich feſtzuhalten ſein; 1) daß die Zahl der Vertreter des „alten 
und befeſtigten Grundbeſitzes“ jetzt außer allem Verhältniß zu der Be: 
deutung dieſer Kategorie für das Staatsleben ſteht und einer erhebli⸗ 
chen Reduktion bedarf, und 2) daß die Präſentation ſelbſt in einer 
Weiſe geregelt werden muß, welche es den Berechtigten möglich macht, 
ſich wirklich nach befähigten und politiſch gebildeten Perſönlichkeiten um: 
zuſehen und unter ihnen zur Präfentation eine Auswahl zu treffen. 
Die Vergrößerung der Wahlbezirke durch Zuſammenlegung mehrerer 
Landſchafts⸗Bezirke und die Erweiterung des Kreiſes derjenigen, welche 
zur Ausübung des Präſentationsrechts berufen ſind, würde anſehnli⸗ 
chere Wahlkoͤrper ſchaffen, innerhalb deren die Wahl ſelbſt nicht mehr 
zu einer Illuſton herabſinkt, wie es bei vielen der jetzigen Landſchafts⸗ 
Bezirke mit ihren drei oder vier Wahlberechtigten der Fall geweſen iſt, 
und die Einſchränkung der Zahl der zu Präfentirenden würde es den 
Wählern für die Zukunft moglich machen, von untergeordneten 
Kräften zu abſtrahiren und mit größerer Freiheit unter 
den Tüchtigen eine Auswahl zu treffen.“ 

Darnach wird ſich das breslauer „conſervativ⸗conſtitutionelle“ Wahl: 
comite wohl beſcheiden müſſen, daß trotz ſeines abſolut ausgeſprochenen 
Willens das Miniſterium doch mit einer und für die Zukunft wenig⸗ 
ſtens nicht unbedeutenden Reform des Herrenhauſes vorgeht. Sie war 
auch nicht länger aufzuſchieben, wenn nicht der preußiſche Staat auf 
eine lange Zeit in feiner Entwickelung gehemmt werden ſollte. 

Uebrigens meinen wir, nicht gar zu ſanguiniſch in unſeren Hoff: 
nungen ſein zu dürfen; denn wenn nicht noch eine erkleckliche Zahl 
neuer Pairs durch königl. Ernennung geſchaffen wird, jo wäre es 


wohl moͤglich, daß die nächſte Seſſion des Landtages, von welcher 


man ſo viel erwartet, wiederum ziemlich unfruchtbar verlaufe. 
ten ſich daher alle Fractionen der liberalen Partei wenigſtens in dem 
Einen Rufe vereinigen: entſchiedene Reform des Herrenhauſes!I 


Das Circular Nicaſoli's an die italieniſchen 
eſandtſchaften. 

Die „D. Allg. Ztg.“ theilt das in der Depeſche aus Turin vom 
10. Auguſt erwähnte Actenſtück ſeinem vollen Wortlaute nach mit. Es 
iſt ein Rundſchreiben, welches der Miniſterpräſident, Baron Nicaſoli, 
als Miniſter des Auswärtigen Ende Juli aus Anlaß der Vertagung 
des Parlaments an ſämmtliche Geſandtſchaften des Königreichs Italien 


erlaſſen hat. Daſſelbe lautet: 
Turin, Ende Juli 1861. 


Ew. ... Das Parlament hat den erſten Theil feiner arbeitreichen Seſ⸗ 
ſion abgeſchloſſen, indem es ſeine 1 bis zum nächſten er vertagt 
hat. In ihm ſaßen zum erſtenmal die Vertreter faſt aller italieniſchen Ber 
völkerungen. Dank ſeiner Berathungen iſt die Einheit Italiens aus der Re⸗ 
gion der Ideen in die der Thatſachen getreten, und hat begonnen, ſich in 
der politiſchen, ökonomiſchen und adminiſtrativen Ordnung zu entfalten. Es 
iſt daher meine Pflicht, die Aufmerkſamkeit der Vertreter der Regierung bei: 
den auswärtigen Mächten auf die Arbeiten der beiden Kammern zu lenken. 
und ihnen die Mittel an die Hand zu geben, um Europa von den legislati⸗ 
ven Anfängen des neuen Königreichs Kenntniß zu geben. 

Ew. .. wollen zuerſt die Bedeutung der Wahlen in Betracht ziehen. 
In Provinzen, die bisher autonom und unabhängig geweſen, die kaum in. 
das vollkommen neue Verhältniß eingetreten waren, und für welche die neuen. 
Verfaſſungsformen neu waren, ſind die Wahlen unter der größten Regel⸗ 
mäßigkeit und mit der vollkommenſten Ordnung vor ſich gegangen: ein um. 
ſo bemerkenswertheres Zeichen, wenn man bedenkt, daß die Provinzen von 
neuerer Erwerbung, wie die Marken und Umbrien, ſich unter der Drohung. 
des Angriffs ſeitens der päpſtlichen Truppen befinden und daß jene Angriffe 
wirklich an einigen Orten zu der für die Wahlen feſtgeſetzten Zeit ſtatthat⸗ 
ten; daß endlich die neapolitaniſchen und ſicilianiſchen Provinzen, außerdem, 
daß ſie derſelben drohenden Gefahr ausgeſetzt waren, überall unter dem Ein⸗ 
fluß und den Wirkungen einer ſtarken politiſchen Bewegung ſtanden und ihr 
Gebiet noch nicht von den Reſten der niedergeworfenen Herrſchaft befreit 
ſahen, da in Gaeta der geſtürzte König mit einer bedeutenden Streitmacht 
dauernden Widerſtand leiſtete und auch die Erſtürmung Meſſina's noch nicht 
verſucht war. 8 

Trotz dieſer Verhältniſſe wählten die neuen Provinzen, welche jetzt den 
größten Theil des Königreichs bilden, während fie noch in Ungewißheit über 
ihr Schickſal ſchwebten, frei und in aller Ordnung Abgeordnete, unter denen 
ſich auch nicht einer befand, der die Anſichten und Intereſſen der geſtürzten 
Regierungen vertreten hätte; denn Ew. ... haben aus den Verhandlungen 
und Abſtimmungen des Parlaments erſehen können, daß die ganze Oppoſi⸗ 
tion ausſchließlich die Richtung verfolgte, die Regierung anzutreiben, den 
Lauf der Greigniffe zu beſchleunigen, damit die Unabhängigkeit und Freiheit 
Italiens vollkommen würde, in keiner Weiſe aber, ſie zur Vergangenheit 
zurückzudrängen. f 12 . 

Es iſt dies ein in der Geſchichte vielleicht 7 Beiſpiel, welches be⸗ 
weiſt, wie allgemein und tief in den Gemüthern aller Italiener das Gefühl 
der Nationalität it; in allen andern Ländern, wo die Revolution eine neue 
Dynaſtie auf den Thron hob, gelang es mit Vertreibung der alten Dynaſtie 
doch nicht, jede Spur derſelben in der Volksvertretung zu vertilgen; und in 
allen Parlamenten, mit Ausnahme des italieniſchen, fanden ſich immer un⸗ 
ter dem Namen der Legitimiſten die be e der geſtürzten Fürſten. Ew. 
. wollen ferner bemerken, wie die neuen Deputirten, welche zum erſtenmal 
aus den verſchiedenen Theilen Italiens zuſammengekommen waren, die bis⸗ 
her, dank ihrer politiſchen und ökonomiſchen, Regierungsſyſteme, ſich einander 
fremd und ohne Kenntniß von einander geblieben waren, fi ſofort in den 
Jundamentalprincipien einig gefunden haben. Nur eine ſehr unbedeutende 

ppoſition iſt hervorgetreten, und dieſe nicht darauf 1 jene Maßnah⸗ 
men zu verhindern, ſondern vielmehr ſie zu einem Punkte zu ſteigern, den 
die politiſche Klugheit bei Strafe, jene Maßnahmen unwirkſam oder gefahr⸗ 
voll zu machen, nicht geſtattete. Die Neuheit der Lage, in welche die Pro⸗ 
vinzen Italiens getreten waren, die Mannichfaltigkeit und Verſchiedenheit 
der Verhäͤltniſſe, in denen fie ſich bis dahin befunden, gaben zu wiederhol⸗ 
ten und häufigen Interpellationen Anlaß, die, wenn ſie manchem überflüſſig 
erſchienen, dennoch dahin wirkten, ſich unter einander beſſer kennen zu ler⸗ 
nen, ſich an die Namen zu gewöhnen und von den Ländern wechſelſeitig 
Kenntniß zu verſchaffen. 1 

Indem dieſelben auf den Gang der Politik Bezug nahmen, gaben ſie 
dem Parlamente Gelegenheit, in feierlicher Weiſe das Recht der Nation feſt⸗ 
zuſtellen, und boten der Regierung des Königs einen günſtigen Anlaß, ihre 
Abſichten über die Mittel und Wege zur Vollendung des bereits zu ſo gutem 
Ergebniß geführten Werkes darzulegen. a 

Ew. ... kennen bereits dieſe Intentionen; Sie wiſſen, daß der Perſo⸗ 
nenwechſel, welcher in Folge des ſchmerzlichen und beklagenswerthen Ver⸗ 
luſtes des Grafen Cavour im Cabinet eingetreten, nicht irgend welchen Wechſel 
in der politiſchen Richtung herbeigeführt, welche er mit jo viel Ruhm für 
ſich und mit ſo viel Nutzen für Italien eingeſchlagen und verfolgt hat. Und 
daß er der wahre Dolmetſcher der Geſinnungen der Nation war, und daß 
ſein Werk ſicher begründet war, das hat ſein Tod bewieſen. Das Land, 
das Parlament, die Regierung, indem ſie den Verluſt des ausgezeichneten 
Staatsmannes wie ein großes Mißgeſchick empfanden, fühlten zugleich ins: 
geſammt das Bedürfniß, ſich ſtärker aneinanderzuſchließen, um nicht die Kräfte 
zu zerſplittern, und Italien, das, kaum exſtanden, eines jeiner 1771775 
Kämpfer beraubt wurde, gab einen Beweis feiner ſtarken Lebensfähigkeit, 
indem es die traurige Prufung beſtand, ohne ſich niederwerfen zu laſſen. 

Wenn Ew. .. in Betracht ziehen wollen, daß die größere legislative 
Thätigkeit des Parlaments ſich nach dem Abtreten des großen Helden ent⸗ 
wickelt hat, ſowie ſich vergegenwärtigen, welches das Object der bedeutend⸗ 
ſten votirten Geſetze war, und welche ungeheuere Mehrheit der Stimmen fie 
billigte, jo werden Sie leicht verſtehen, wie man behaupten kann, daß die 
Abſichten jenes Staatsmannes von dem einmüthigen Willen des Parlaments 
und der Regierung kräftig aufgenommen und unterſtützt wurden. UNE 

In einer gewiſſen Zeit, zu 1 9 0 der parlamentariſchen Thätigkeit, 
konnten Zwiſchenfälle ſich ereignen, welche mit der ruhigen und gemeſſenen 
Discuſſion der von der königlichen Regierung gemachten Vorlagen, mit den 
Bedürfniſſen und N der Länder, den Rückſichten und Forderungen 
der internationalen Politik ſich nicht zu vertragen ſchienen. Aber bei einem 
ſo großen und ſchnellen Wechſel der Dinge und Geſchicke, bei einem Zuſam⸗ 
menwirken ſo verſchiedenartiger Elemente, um die Befreiung des Vaterlan⸗ 
des zu vollenden, inmitten der Beſorgniſſe, erzeugt durch die Intriguen von 
auswärts her, welche in 171 Provinzen die brutalſten und heftigſten Lei⸗ 
denſchaften aufregten und noch aufregen, im Angeſicht der fremden Occupa⸗ 
tion, welche noch drohend auf einer der gequälteſten und glorreichſten Provinzen 
der Halbinſel lagert, darf es da wunder nehmen, wenn einige heftigere und 
weniger an das Maß des politiſchen Lebens gewöhnte Geiſter ſich zuweilen 
zu weder klugen noch zeitgemäßen Aufreizungen hinreißen ließen? ö 

Jene Vorgänge, die natürliche aber vorübergehende Wirkung tranſitori⸗ 
ſcher Zuſtände, waren aber nie der Art, weder im Innern der Kammer, 
noch nach außen, das Vertrauen der Regierten zur Regierung zu erſchüttern, 
noch liefen fie je in gefahrvolle Verhandlungen aus. 

Die in dieſen Dingen bewährte Haltung bildet einen leuchtenden Punkt 
in der Reihe der parlamentariſchen Acte und der 83 Geſetze, welche in der 
erſten Periode der Seſſion votirt wurden. Es wird nicht unnutz ſein, die 
wichtigſten derſelben anzuführen. 5 

Die Deputirten der Nation empfanden es als ihre erſte Pflicht und ihren 
erſten Gedanken, feierlich das Plebiſcit der Bevölkerungen zu bekräftigen, 
welches die Krone Italiens dem erhabenen Fürſten zuerkannte, deſſen Kraft 
und militäriſche Tapferkeit die hauptſächlichſte Urſache geweſen waren, daß 
die Geſchicke des italieniſchen Vaterlandes von ſo allgemeiner Sympathie be⸗ 
gleitet und von ſo glücklichen Erfolgen gekrönt worden waren. 5 

Indem das Parlament mit Cinftimmigteit das Geſetz votirte, mit wel: 
chem Victor Emannel den glorreichen Titel eines Königs von Italien an⸗ 


nimmt, gab es dem monarchiſchen Curopa eine Garantie und ſeßte die Res! netit erſcheinenden Weiſe 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 15. Auguft 1861. 


Möc: |gierung in Stand, unter den gebildeten Nationen den Rang einzunehmen, 


der Italien gebührt, indem es den auswärtigen Mächten die Bildung des 
1 1 Reiches anzeigt und von ihnen ſucceſſiv die Anerkennung deſſelben 
verlangt. 

Reich an politiſchen Erfolgen waren gleichfalls die Geſetze bezüglich der 
Nationalbewaffnung. Außer den Vorlagen, die Aushebung für Land⸗ und 
Seewehr betreffend, ſanctionirte das Parlament in dem Geſetz, welches die 
Inſtitution der mobilen Nationalgarde erweitert, eines der wirkſamſten Prinz 
aipien für die Sicherung der innern Ordnung. Die Italiener haben die 
feierlichen Worte nicht Lügen geſtraft, welche ihr erhabener und großmüthi⸗ 
ger Miniſter, als er die befreite Lombardei betrat, ihnen zurief: „Seid heute 
alle Soldaten, um morgen freie Bürger einer großen Nation zu ſein.“ 
Denn in den Waffen erziehen ſich die Bürger zur Mäßigung, zur Zucht, 
zum Bewußtſein ihrer eigenen Würde und ihrer eigenen Kraft, zu allen 
männlichen und ſtrengen Tugenden, welche nöthig find, um die Freiheit zu 
üben und aufrecht zu erhalten. Und ferner, während die guten Waffen un⸗ 
entbehrlich ſind, um die von der Nation gemachten werthvollen Erwerbun⸗ 

en zu vertheidigen, ſind ſie andererſeits durch das Vertrauen, welches ein 
ſtart bewaffnetes Volk den Freunden einflößt, durch die Achtung, welche es 
den Feinden auferlegt, ein mächtiges Mittel, aus Opfern Triumphe zu be⸗ 
reiten, oder wenn, wider unſern Willen, der De geſtört würde, die nicht 
provocirte Unterbrechung deſſelben weniger lang und weniger drüdend für 
die allgemeinen Intereſſen Europas zu machen. 

‚sm das politische Gebiet nicht weniger, wie in das ökonomiſche, gehören 
die Geſetze bezüglich der Unificirung der öffentlichen Schuld. 

f ein einheitliches Syſtem die verſchiedenen Arten öffentlicher Schulden 
der kleinern Staaten zurückzuführen, in welche die Halbinſel bisjetzt unglüd: 
licherweiſe zertheilt war, in den Kreis des nationalen Lebens die Intereſſen 
der Staatsgläubiger zu ziehen und für die Zukunft der Nation u ſorgen, 
ohne die individuellen Rechte zu verlegen: dies war das Ziel, 1 welchem 
das Parlament ſtrebte, indem es die von der Regierung des Königs vorge⸗ 
legten Fefe gie annahm. \ 
Daß dieſes Ziel erreicht worden, beweiſt der Eifer, mit welchem die 
italieniſchen und andern Kapitaliſten ihre Mittel der Regierung angeboten 
haben, um die von den Kammern votirte Anleihe aufzubringen. 

Ew. ... wiſſen, daß auf 764 Millionen, welche die Regierung verlangt 
hatte, mehr als eine Milliarde angeboten worden find, während das Ergeb: 
niß der öffentlichen Subſcription noch abzuwarten iſt. 

Dies iſt eine Thatſache, auf welche ich mit Vergnügen die Aufmerkſamkeit 
der Miniſter des Königs im Auslande lenke. Sie zeigt, daß das Königreich 

talien ſich Credit für die Zukunft zu ſchaffen wußte, indem es mit ſtreng⸗ 
ter Gerechtigkeit die in der Vergangenheit eingegangenen Verbindlichkeiten 
achtete. Sie iſt der glänzendſte Beweis, daß die Ereigniſſe, welche ſich in 
Italien vollzogen haben, etwas Beſſeres als eine Revolution, nämlich die 
Reſtauration der regelmäßigen und normalen Ordnung ſind. 

Endlich ſorgte das Parlament für die Entwickelung der ökonomiſchen 
Kräfte des Landes, indem es ſeine Zuſtimmung zu den vom Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten vorgelegten Geſetzentwürfen bezüglich ſchneller Herz 
ſtellung eines ausgedehnten Eiſenbahnnetzes gab. 

In allen Klaſſen des Volks durch den Antrieb der Arbeit Reichthum ge⸗ 
meinſam mit öffentlicher Sittlichkeit zu mehren, den Anwachs der nationalen 
Kapitalien mit der mächtigen Concurrenz der fremden Kapitalien zu fördern, 
die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche die Entfernungen und die Configurafion 
der Halbinſel der ſchnellen Verbrüderung aller ihrer Bewohner entgegenſtellen: 
dies find die Reſultate, welche die Regierung in kurzem durch den den öffent: 
lichen Arbeiten gegebenen großen Impuls zu erreichen hofft. ii 

Um die Bedeutung dieſes Gegenſtandes rig würdigen zu können, 
brauche ich nur darauf hinzuweiſen, daß außer den Arbeiten am Arſenal 
zu Spezzia 2700 Kilometer Eiſenbabn in Angriff genommen werden ſollen, 
für deren Vollendung als kürzeſter Termin anderthalb Jahre und als läng⸗ 
ſter ein Zeitraum von acht Jahren feſtgeſtellt iſt, ſowie daß die Ausführung 
der bewilligten Linien alles in allem 750 Millionen koſten wird, von denen 
ungefähr 290 Millionen von der Regierung zugeſchoſſen werden müſſen. 

Dieſe ſummariſche und flüchtige Darlegung genügt, um erkennen zu laſ⸗ 
ten, daß das Parlament in dem erſten Theil ſeiner gegenwärtigen Seſſion 
ebenſo für die dringendſten wie für die wichtigſten und bleibendſten Inter⸗ 
eſſen des Bundes Vorſorge traf. x 

Wenn wir jetzt auf den zurückgelegten Weg ſchauen und ihn mit der 
Größe der r vergleichen, jo dünkt uns, können wir eine gewiſſe Be: 
friediguug darüber empfinden; wenn wir aber auf den Weg blicken, der noch 
zurückzulegen iſt, ſo wiſſen wir, daß er mühſam und ſchwierig, voll von Hin⸗ 
terhalten und Gefahren iſt. Aber wir fühlen uns nicht entmuthigt. Wir 
wagen immer mit gerechtem Stolz zu wiederholen, daß Italien hergeſtellt 
iſt, trozdem daß ein Theil deſſelben noch immer in fremder Gewalt iſt, und 
zwar weil wir den Glauben haben, daß Europa, wenn es uns wohl ein⸗ 
gerichtet, bewaffnet und ſtark ſieht, ſich von unſerm Rechte überzeugen wird, 
unſer Land zu beſitzen, und eine Bürgicait feiner Ruhe und feines Friedens 
darin erblicken dürfte, daß es ſelbſt die Rückgabe dieſes Gebiets begünſtigt. 
Wir jagen es, ſeit wir den Glauben haben, daß Europa, indem es uns 
beſſer kennen lernt, ſich überzeugen wird, daß wir, ein eſſentiell katboliſches 
Volk, beſſer als jedes andere Volk die wahren fable der Kirche 75 rg 
wenn wir von ihr verlangen, daß fie ſich der feudalen Rechte entäußern ſoll, 
welche die Barbarei ihr gab und die Civiliſation ihr nicht zugeſteht, während 
wir ihr dafür als Erſatz ee hu und volle Freiheit in der Uebung 
ihres heiligen Dienſtes ſowie die Dankbarkeit und den Gehorſam einer wie⸗ 
dererſtandenen Nation bieten. 8 

Wir wiſſen wohl, daß das alte Europa noch mit mißtrauendem Blick uns 
betrachtet und uns die Unordnungen, welche die ſüdlichen e heim⸗ 
ſuchen, ſo wie die Unſicherheit der innern Regierung vorwirft. 

Aber Europa kennt die alten Urſprünge dieſer Unordnungen, Europa, 
das auf dem pariſer Congreß das depravirte Regiment zeichnete, welches 
jene Völkerſchaften verdarb und erniedrigte. Jetzt vertrauen wir, daß an 
der Sonne der Freiheit ihre ehrenhaften Inſtinkte wieder Kraft gewinnen, 
und daß Italien feine ſtärkſten Stützen da gewinnen wird, woher feine größ⸗ 
ten innern Gefahren kamen. 

Wir wollen dieſelben weder verhehlen noch verkleinern, aber wir bitten, 
daß man die entfernten Urſachen, die ſie 1 e und die nahe lie⸗ 
Den Anſtiftungen in Betracht ziehe, durch welche fie im Mißbrauch eines 
ochherzigen Schutzes, der zu viel edlern Zwecken gewährt worden, aufrecht 
erhalten werden; wir bitten zu erwägen, daß man nie mit weniger Unord⸗ 
nung und in ſo kurzer Zeit, wie Italien, eine Nation ſah, die vier Herr⸗ 
ſchaſten ſtürzte und ſich zur Freiheit conſtituirte. Die vom Parlament ge⸗ 
gebenen Beispiele bürgerlicher Weisheit und Tugend find ein Pfand für die 
politiſche Reife der Nation, deren getreues legitimes Organ das Parlament 
iſt, und müfjen ein gerechtes und volles Vertrauen auf die geordnete Ent⸗ 
wickelung der nationalen Inſtitutionen einflößen, . 5 

Es bleibt nunmehr noch übrig, daß die zu eins verbundenen Theile ſich 
zu einem wohlgeordneten feſten Körper zuſammenſchließen, in dem das Leben, 
von einem einzigen feiten Impuls ausgehend, ſich gleichmäßig ah ver⸗ 
theilt, um allen Gliedern Thätigkeit und Kraft zu verleihen. Zu dieſem 
wichtigen Werk bereitet ſich die Regierung vor, und wird in der nächſten 
Seſſion den Rath und die Autorität des Parlaments in Anſpruch nehmen. 

Der Credit hat reichen Unterhalt für die nothwendige Lebensthätigkeit 
verſchafft: es iſt nun die Aufgabe, denſelben zu benutzen, um die Quellen 
des nationalen Reichthums wieder zu beleben und durch ein gerechtes Be⸗ 
ſteuerungsſpſtem das nothwendige Gleichgewicht der 1 und Einnah⸗ 
men des Staats zu befeſtigen. Italien muß ſich ganz herſtellen und kein 
Opfer wird den Italienern drückend ſein, um zu dieſem Ziel zu gelangen. 

„Inzwiſchen wird das Schauſpiel unſerer Einigkeit, der wunderbaren Ma ⸗ 
ßigung eines Volks, das nur eben erſt zu eigenem unabhängigen Leben ge⸗ 
langt iſt, jeden unparteiiſchen Geiſt überzeugen, daß Italien, wenn 1 ſelbſt 
überlafjen, wenn befreit von den auswärtigen Gefahren, die es noch bedro⸗ 
hen, und wenn in den Beſitz aller der Bedingungen gelangt, die zu ſeiner 
Exiſtenz nothwendig find, — daß Italien, wie unſer erhabener König bei 
Eröffnung des erſten italieniſchen Parlaments als ſeine Ueberzeugung aus: 
ſprach, eine Bürgſchaft der Ordnung und des Friedens für Europa, ein 
wichtiger Factor der allgemeinen Civiliſation ſein wird. 

Ich ermächtige Ew. .., von dem Inhalt dieſer Depeſche in der geeig⸗ 

Gebrauch zu machen ic. (Gez) Ricaſoli. 


Preuſen. 


** Berlin, 13. Aug. [Die Eichhoff'ſchen Broſchüren. — 
Die Erbfolge in Braunſchweig. — Dr. Simſon. — Ein 


1900 


tagte ſich die Bundesverſammlung. Die Ferien werden bis Ende Oktober 


dauer n. 
Stuttgart, 9. Aug. [Für Gewerbefreiheit.] Die Kam: 
mer der Abgeordneten hat heute in der Gewerbeſache einen entſchei⸗ 


Däne unter den Turnern.] Das unterm 14. Januar 1860 er⸗ dende n Beſchluß gefaßt: mit 74 gegen 6 Stimmen hat fie beſchloſfen, 


laſſene Vertriebs⸗Verbot des in London erſcheinenden „Deutſchen Wo⸗ 
chenblattes Hermann“ iſt ſeitens des Miniſteriums des Innern am 
3. d. M. aufgehoben worden. — Die eigenthümliche Vertriebsart der 
Eichhoff ſchen Broſchüren hat auch ſeitens der Behörden ein ſonſt nicht 
gebräuchliches Verfahren hervorgerufen. Während letztere ſich ſonſt mit 
einer Beſchlagnahme der zu konfiszirenden Schriften in der Druckerei 
oder der fie vertreibenden Buchhandlung begnügten, beginnen die Beam: 
ten bei den Eichhoff'ſchen Broſchüren faſt ſtets mit Hausſuchungen bei 
ſonſt der Preſſe fernſtehenden Privatperſonen, von denen jedoch bekannt 
iſt, daß fie ſich mit dem Vertriebe Eichhoffſcher Broſchüren befaſſen. 
Auch erfolgt ſtets ſofort eine öffentliche Bekanntmachung der ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft erfolgten Beſchlagnahme, damit Jeder, der ſich 
dennoch mit dem Verkauf der Schrift beſchäftigt, zur Strafe gezogen 
werden kann. Freilich hindert dies nicht, daß in den meiſten oͤffentli⸗ 
chen Lokalen die Eichhoff'ſchen Schriften ganz frei angeboten und ge: 
kauft werden. Auch bei der letzten Broſchüre ſoll wieder der größte 
Theil der Auflage vor der Beſchlagnahme ins Publikum gedrungen 
und nur ein geringer Theil in die Hände der Polizei gekommen ſein. 


Es beſchäftigt ſich dieſe Broſchüre namentlich mit dem Kammergericht Er 


oder vielmehr mit dem Präſidenten und den Räthen in einer höͤchſt 
beißenden Weiſe, ſie enthält Beleidigungen über Beleidigungen vieler 
der darin geſchilderten Perſonen. Räthſelhaft bleibt dabei jedenfalls 
die Quelle, aus der der Verfaſſer geſchöpft hat und die dem Kammer⸗ 
gericht ſehr nahe liegen muß, denn Eichhoff konnte aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft eine ſolche Charakteriſtik niemals liefern. — Die in den nächſten 
Tagen bei E. S. Mittler und Sohn erſcheinende „Denkſchrift über 
die prioritätiſchen Anſprüche Preußens an das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbüttel von O. Bohlmann, Dr. jur. et phil.“ behan⸗ 
delt dieſe wichtige Frage mit erſchpfender Gründlichkeit. Wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ hört, weiſt der Verf. aus den zwiſchen dem preußiſchen 
und braunſchweigiſchen Hauſe geſchloſſenen Verträgen, aus kaiſerlichen 
Entſcheidungen und Rechtsgrundſätzen, ferner aus den mannichfachen 
Verſchwägerungen beider Häufer das Vorrecht Preußens in der Erb: 
folge vor allen anderen Staaten nach. Die wichtigſten Urkunden ſind 
in Abdruck der Schrift beigefügt. Die mitgetheilten genealogiſchen 
Tabellen geben einen Ueberblick über die Abſtammung der braunſchwei⸗ 
giſchen Fürſten und ihre Verwandtſchaft mit dem Haufe Hohenzollern, 
Sobald das Buch ausgegeben ſein wird, werden wir auf ſeine Be⸗ 
weisführung näher eingehen. — Wie der „Königsbergſchen Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“ mitgetheilt wird, iſt dem zweiten Sohne des Appella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten und Präſidenten des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes Simſon, Herrn Oberlehrer Dr. Simſon in Berlin, der 
Auftrag geworden, auf Staatskoſten nach Paris zu gehen, um dort 
ſich mit der älteren franzöſiſchen Geſchichte des Vollkommenſten bekannt 
zu machen und demnächſt dem Kronprinzen ein Reſultat ſeiner hiſtori⸗ 
ſchen Forſchungen in einer umfaſſenden Ausarbeitung zu übereignen. 
— Während am Sonntag Abend die Turner unter ſich eine Kollekte 
für die Schleswig⸗Holſteiner, nach einer kurzen Anſprache eröffneten, 
wollte ein den Turnern nicht zugehöriger Däne die dänkſche Regierung 


über die die Innungen betreffenden Sätze des Gewerbe-Ordnungs⸗ 
Entn zurfs zur Tagesordnung überzugehen — d. h. die Innungen 
gänzlich zu beſeitigen. 

Hanau, 12. Aug. [Die hochſtädter Erceffe] bilden hier, 
wie ſelbſtverſtandlich, noch immer das Tagesgeſpräch, und die Unter⸗ 
fuchung iſt jetzt ſchon fo umfangreich, daß das Juſtizamt um Aus: 
hilfe in der Protokollführung gebeten hat. Die Stimmung gegen die 
Hochſſtädter iſt eine ſehr gereizte; man will den beliebten Vergnü⸗ 
gungliort in Acht und Bann thun, und in Hochſtadt ſelbſt ſollen die 
nichtb etheiligten Einwohner ſämmtlich dem Herrn Bürgermeifter Unrecht 
geben. In welcher Aufregung die „Doörflinge“ (fo umſchreibt man 
jetzt das Wort Bauer) geweſen ſein müſſeu, geht daraus hervor, daß 
ſie Alles, was ihnen in den Weg kam, ergriffen, und ſogar die Frauen 
haben fi vor ihnen flüchten müſſen. Die Polizei recherchirt nach allen 
Seiter! hin, um moͤglichſt alle Hanauer zu ermitteln, welche am be: 
treffen den Tage in Hochſtadt anweſend waren. Die Auflöfung der 
Turnvereine iſt noch nicht erfolgt. Man wird dieſe ſehnlichſt erwünſchte 
Maßregel wahrſcheinlich erſt dann verfügen, wenn man ſie mit den 
gebniſſen der Unterſuchung wird illuſtriren können. Wie ſehr man 
im Allgemeinen den Vorfall auch bedauert, ſo iſt darüber doch nur 
eine Stimme, daß er mit der Politik nur auf hoͤchſt gezwungene Weiſe 
in Zuſammenhang gebracht werden kann. (Fr. J.) 

Kaſſel, 11. Aug. [Der angebliche Miniſterialbeſchluß! 
vom Jahre 1854, auf welchen die Polizei⸗Direktion ihr Verbot der 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bänder ſtützt, iſt, wie die „H. M. 3.“ berichtet, 
in der Geſetzſammlung nicht zu finden. 

[Adreſſe.] Wie man der „Wei. Ztg.“ ſchreibt, iſt unter der 
hieſigen Bürgerſchaft eine Adreſſe im Umlauf, in welcher dem öfter: 
reichiſchen Reichstags⸗Abgeordneten Rechbauer aus Steiermark volle 
Anerkennung und Dank dafür ausgeſprochen wird, daß er unſere Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit im Reichsrathe zur Sprache gebracht und ſich 
derjenigen Regierung gegenüber unſeres Verfaſſungsrechts angenommen 
hat, welche die größte Stütze der Gegner des letztern iſt. 


Oeſterrei ch. 

C. Wien, 13. Aug. [Das Verhältniß zu Ungarn.] Wie 
wir vernehmen, ſollen in Betreff der Auflöfung des ungariſchen 
Landtags im Miniſterrathe keine divergirenden Anſichten mehr herr⸗ 
ſchen; vielmehr heißt es, daß das bezügliche kaiſerl. Reſeript bereits in 
der Ausarbeitung begriffen -fei. Der „Wanderer“ iſt falſch berichtet, 
wenn er von zwei Miniſterlagern ſpricht, in deren einem man für die 
Auflöfung des Landtages geſtimmt ſei, aber doch noch mancherlei Be: 
denken gegen die Ausſchreibung directer Wahlen hege — während die 
ungariſche Partei die Adreſſe durch Se. Majeſtät blos zur Kenntniß 
nehmen und durch eine nochmalige Aufforderung im Sinne des letzten 
Reſcripts beantworten laſſen wolle, ohne auf den Inhalt des Schrift⸗ 
ſtückes weiter einzugehen. An die Ausſchreibung directer Reichsraths⸗ 
wahlen denkt vielmehr im gegenwärtigen Augenblicke gar Niemand, und 
die ungariſche Partei weiß recht wohl, daß eine bloße Wiederholung 


in einer öffentlichen Rede in Schutz nehmen. Vom Feſt⸗Comite wurde des Befehles, den Reichsrath zu beſchicken, nur die herrſchende Erbit⸗ 


ihm jedoch bemerklich gemacht, daß ein derartiges Auftreten nicht ge⸗ 
ſtattet ſei, auch für ſeine Entfernung aus dem Lokal Sorge getragen. 


Deut ſ eh lan d. 
ankfurt a. M., 12. Auguſt. [Vom Bundestag.] In einer 


terung ſteigern würde. Obwohl daher die Auflöſung des Landtages 
beinahe unzweifelhaft geworden iſt, ſcheint man ſich in Peſth doch nicht 
ganz zu täuſchen, wenn man dort auf eine theilweiſe Nachgiebigkeit 


I ſeitens der Regierung hoſſt. Schmerling denkt den alten Vayp'ſchen 
Plan wieder vorzuſuchen, wonach die Regierung den Ungarn gewiſſe 


deus ftattgehabten außerordentliche Sitzung des Bundestags erftattete der Landes⸗Miniſterien bewilligen, d. h. den Tavernicus in einen Mini⸗ 


Referent der vereinigten holſteiniſchen Ausſchüſſe Anzeige, daß die Aus⸗ 
Gul durch die Vertreter Preußees und Oeſterreichs Kenntniß von einer 
Erklärung Dänemarks dieſen Mächten gegenüber erhalten, worin dieſes mit⸗ 
theile, es werde von der außerordentlichen Quote Holſteins, über das Nor⸗ 
malbudget von 1856 hinaus, für das laufende Fuß bo vorläufig Abſtand 
genommen, und es ſeien ſeit dem Bundesbeſchluß vom 7. Februar keine 
allgemeinen Geſetze erlaſſen, noch zu erwarten. Einer weiteren Mittheilung 
der beiden deutſchen Großmächte werde ſeitens der Ausſchüſſe entgegen ge⸗ 
ſehen. Bei dieſer Sachlage hielten es die Ausſchüſſe nicht für angezeigt, 
weitere Maßregeln in Verfolg des Bundesbeſchluſſes vom 7. Februar zu 
beantragen. Einen Bericht über die weitere Behandlung behielten ſich die 
Ausſchüſſe vor. Dieſe Anzeige ward auf Präſidialvorſchlag ins Protokoll 
aufgenommen. Seitens des däniſchen Geſandten wurde keine Bemerkung dazu 
emacht. — Es erfolgten Anzeigen über den Truppenwechſel in den preußi⸗ 
ſchen Bundesgarniſonen, und daß die württembergiſche Garniſon von Ulm 
zu Uebungen ausrücke. Dann Vorträge über Privateingaben und endlich 
ein Vortrag des Bundesgerichts⸗Ausſchuſſes über Herbeiführung einer Ir 
meinſamen Civil: und Kriminalgeſetzgebung. Die Majorität ſprach ſich für 
die Ausführbarkeit deſſelben aus und beantragte zunächſt, einige Theile des 
Civilrechts und den Civilprozeß zu behandeln, in Hannover und Dresden. 
Bundes⸗Ktommiſſionen von Rechtsgelehrten für Civilprozeß⸗Ordnung reſp. 
Obligationenrecht niederzuſetzen und die Regierungen zu Erklärungen über 
deren Beſchickung binnen 6 Wochen aufzufordern. Die Minorität beſtritt 
die Kompetenz des Bundes zu derartigen legislatoriſchen Maßnahmen, ſo 
wie auch die praktiſche Angemeſſenheit derſelben und verwies auf freie Ver⸗ 


ſter des Innern, den Judex curiae in einen Juſtizminiſter, den Hof- 
Kanzler in eine Art von ungariſchen Staatsminiſter, der nach den 18er 
Geſetzen ſtets um die Perſon des Kaiſers weilen muß, umtaufen und 
fie ſaämmtlich für den Landtag verantwortlich erklären würde. Gleichzeitig mit 
dieſer Conceſſion würden die Auflöſungsordres für den Landtag ſowie für alle 
widerſpenſtigen Comitats⸗Congregationen erſcheinen. Die Neuwahlen für 
den Landtag würden aber ebenfalls ſofort ageordnet werden; nur hören 
wir, daß der Termin für die Vornahme derſelben auf 6 Monate hin⸗ 
ausgeſchoben werden ſoll, während der 4. Artikel von 1848 in ſeinem 
5. § vorſchreibt, daß im Falle einer Auflöſung, der neue Landtag bin⸗ 
nen 3 Monaten zuſammentreten muß. Der Reichsrath ſoll, wie uns 
aus guter Quelle verſichert wird, in den erſten Tagen des September 
zum weiteren erklärt, und mit Erledigung der alsdann einzubringen⸗ 
den Finanzvorlagen betraut werden. 

Aus Peſth wird gemeldet, daß der Judex curiae Graf Apponyi 
und der Tavernicus von Majlath nach Wien berufen wurden, um wich⸗ 
tigen Conferenzen in der ungariſchen Frage beizuwohnen. 

[Buchdruckerſtrike.] Der „Peſther Lloyd“ enthält folgende Mit⸗ 
theilung: „Unſere Leſer erhalten heute anſtatt des gewohnten Formates 
nur die Hälfte unſeres Morgenblattes. Wir glauben bei unſeren ge⸗ 


erke bereiten Regierungen. — Endlich ver⸗ ehrten Abonnenten für dieſe unfreiwillige Verkürzung entſchuldiget zu 


einbarung unter den zu dem 
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Theater. 
Dinstag, 13. Auguſt: Gaſiſpiel des Fräulein Flies. 


Gaſtrolle gab Frl. Flies die „Alice“ in Meyerbeers „Robert der Maſſen, die in Unordnung durch feine Heerſäule flohen. 


Standhaft und wachſam hielt er den ganzen Abend ſeine Linie, ſchob 


Als zweite] bei jedem Anzeichen eines Angriffs feine Plänkler vor, und ſchützte die 


Mit drei 


Teufel“ und bewährte ih auch hier als eine Sängerin von vortreff⸗ Regimentern hielt er aus, einem ſiegberauſchten und überlegenen Feind 
licher Schule und einem böhft anmuthsvollen Bühnentalent. Zu einer die Spitze zu bieten. Wie die Dunkelheit zunahm, wurde feine Stel: 
vollen, durchgreifenden Wirkung in dieſer ſchwierigen Partie fehlt es lung gefährlicher und ehrenvoller. Um 11 Uhr Abends wurde Sta⸗ 
der jungen Dame freilich an Kraft und Fülle des Tones, der ſich mehr hel's vorgeſchobene Compagnie von einem Reiter-Corps angegriffen; 
durch Zartheit als durch Stärke auszeichnet. Nichts deſto weniger wäre der Angriff geglückt, jo würde dadurch ein maſſenhafter Angriff 
brachte ſie die hauptſächlichſten Momente der Rolle zur angemeſſenen] gefolgt und unſer gebrochenes Heer vernichtet worden fein. Die re⸗ 
Geltung, und dies ſowohl in dramatiſcher wie in geſanglicher Bezie⸗ belliſche Kavallerie wurde zurückgeworfen und kam nicht wieder, und 
hung. Sie zeichnete das Bild des frommen, unſchuldsvollen Mädchens um 2 Uhr Morgens, nachdem das Gros unſerer Truppen den Weg 
mit vieler Anmuth und gab dem Geſange einen Ausdruck voll Innig⸗ zur Sicherheit gefunden hatte, wurde der Befehl zum Rückzuge gege⸗ 
keit und Wärme. Der Vortrag der Romanze im erſten Akte war eben ben, und die Brigade marſchirte langſam und mit derſelben Präcifion, 
fo korrekt als trefflich nüancirt, und auch die große Scene des dritten wie auf dem Paradeplatz, zurück. Mehr als einmal bat Blenker um 
Aktes, obwohl in den Details noch einige Schwankungen vorkamen, Erlaubniß, ſeinen Poſten zu behaupten oder vorzurücken, aber M'Do⸗ 
wurde im Ganzen mit richtigem Gefühl und künſtleriſchem Takte be⸗ wells Ordre war unbedingt. 
handelt, wie ſich endlich auch die Durchführung ihres Parts in dem Auch Herr Ruſſell, der Special⸗Correſpondent der „Times“, er⸗ 
ſehr ſchwierigen Terzett a capella durch große Sicherheit auszeichnete. wähnt Blenker's und ſeiner Deutſchen mit Anerkennung. In einem 
Fräulein Flies erhielt auch in dieſer ihrer zweiten Gaſtvorſtellung leb⸗ Schreiben vom 24. ſucht er feinen erſten Bericht zu ergänzen, aber 
hafte Zeichen aufmunternden Beifalls. M. K. alle nachträglichen Erkundigungen beſtärken ihn in ſeinem erſten, der 
Tüchtigkeit des Bundesheeres durchaus ungünſtigen Eindruck. Merk⸗ 
[Zur Schlacht von Bulls Run.] Ein Correſpondent der würdig erſcheint ihm der Gegenſatz zwiſchen der Stimmung und dem 
„Newyork⸗Tribune“ rühmt die Haltung von Blenker's deutſchem Benehmen der verſchiedenen Klaſſen nach der Schlacht. In den Re⸗ 
Schützen⸗ Regiment. Indem er die ſchmähliche Flucht der Bun⸗ gierungskreiſen die bitterſte Kränkung; die Dfficiere prahlen in Hotels 
destruppen und den Schmerz, der darüber die Seelen der Muthigeren | und Wirthshäuſern mit ihrer Niederlage, und freuen ſich cyniſch dar: 
ergriff, ſchildert, ſagt er: Plötzlich erquickte fie ein Anblick, deſſen fie, über, weil ihre Leute ſich nicht mehr ins Feuer würden bringen laſſen, 
ſo lange Gott ſie leben läßt, ſich mit Stolz und Freude erinnern wer⸗ und die Sache nun aus ſei; die entronnenen gemeinen Soldaten glau⸗ 


den. Lange, ehe man die erſehnte Zuflucht von Centreville erreichte, 
ſtand quer über die Straße aufgeſtellt eine feſte Phalanx von Män⸗ 
nern, die der Anblick der vorüberfliehenden Tauſende nur zum Hobn 
oder zur Verwunderung reizte. Dies war das deutſche Schützen⸗Re⸗ 
giment, und die männliche Haltung ihres Führers zu ſehen und die 
Begeiſterung zu fühlen, die ſeine Gegenwart in dieſem Augenblick ein⸗ 


ben alle Mythen, welche die Tagespreſſe über den Verlauf der Schlacht 
ausſprengt, und dieſelben Blätter, die Anfangs den Verluſt übertrie⸗ 
ben, renommiren mit der ungeheuren Kriegstüchtigkeit der Bundestrup⸗ 
pen à la Fallſtaff. 

Die „Times“ können ſich dies ſeltſame Treiben nur dadurch er⸗ 


klären, daß die Wuth des Nordens gegen den Süden großentheils 


ſein, wenn wir ihnen ſagen, daß wir das unſchuldige Opfer eines 
Buchdruckerſtrikes find, der heute Morgen für ſämmtliche Topo⸗ 
graphien der Hauptſtadt in Scene geſetzt ward. Wir hoffen, daß das, 
mit Rückſicht auf den politiſch bewegten Charakter dieſer Tage doppelt 
peinliche Zerwürfniß morgen ſchon eine, beide Parteien befriedigende 
Beilegung finden werde.“ 

enedig, 9. Auguſt. [Miniſterial⸗Section für Vene 
tien. — Krieg gegen die Regierungs⸗ Zeitungen.] Vom 
Jahre 1849 bis zur Zeit des letzten Krieges beſtand die Einrichtung, 
daß ſowohl die lombardiſche als die venetianiſche Statthalterei einen 
politiſchen Beamten ihres Status nach Wien delegirte, welcher beim 
Miniſterium des Innern in Verwendung ſtand und ein dieſe Kronlän⸗ 
der betreffendes Referat führte. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge 
ſteht nun die Errichtung einer eigenen italieniſchen Section im Staats⸗ 
miniſterium bevor, welcher lediglich die Behandlung der das lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſche Königreich betreffenden Angelegenheiten zuſtehen würde, 
wonach alſo dieſe eine Art von Surrogat für eine eigene italieniſche 
Hofkanzlei wäre. — Der Krieg gegen „Sferza“ und „Giornale di 
Verona“ hat mit dem beinahe gänzlichen Verſchwinden dieſer Blätter 
aus dem öffentlichen Verkehr und zum Theil ſelbſt aus dem Privat⸗ 
verkehr geendet, und der Anblick des früher ſo verbreiteten „Giornale 
di Verona“ iſt eine Seltenheit geworden, da der bekannte „Meſſaggere 
Tiroleſe“ deſſen Stelle eingenommen hat. Dazu kommt das auffällige 
Meiden ſolcher Kaffeehäuſer, welche dem Rufe des Comitato Veneto 
nicht gleich Folge leiſteten. So ſind zwei der belebteſten Kaffeehäuſer 
Venedigs, das eine in der Merſeria, das andere am Corſo SS. Apo- 
ſtoli, ſeit einiger Zeit beinahe gänzlich verlaſſen, weil fie zwei Tage 
länger als die andern das „Giornale di Verona“ hielten. 

It alien. N 

Turin. [Aus Caprera.] Wie die „Turiner Zeitung“ vom 
11. Auguſt meldet, wurde eine Carabinieri⸗Patrouille, welche Caprera 
durchſtreifte, am 7. Auguſt von 4 Individuen mit Flintenſchüſſen be⸗ 
grüßt. Demzufolge wurde der dortize Poſten bedeutend vermehrt und 
die ſtrengſte Küſtenbewachung eingeleitet. — Wie der turiner Correſpon⸗ 
dent der „K. Z.“ unterm 9. Auguſt berichtet, wird der Oberſt Trecchi 
im Laufe der nächſten Woche eine Reiſe nach Caprera antreten. 
Marquis Trecchi ſoll vom Könige mit einer ſpeziellen Sendung an 
Garibaldi beauftragt ſein. Bekanntlich hat Hr. Trecchi ſchon einige⸗ 
male bei beſonders wichtigen Gelegenheiten die Ueberbringung koͤnigl. 
Botſchaften an Garibaldi vermittelt; ſo erhielt z. B. der General in 
Sicilien durch Trechi den Brief Victor Emanuel's, der ihn von der 
Ueberſchreitung der Meerenge abhalten ſollte. 

[Tagesnotizen.] Den „Nationalités“ zufolge wird Ricaſoli 
dem Könige ein neues Dekret zur Unterzeichnung vorlegen, das allen 
den Offizieren zu Gute kommt, die nicht im Dienſte ſind, namentlich 
denen, welche wegen Deſertion in Criminal⸗Unterſuchung gezogen waren, 
und die, bereits verurtheilt, durch ein beſonderes Dekret begnadigt 
wurden. In Bezug auf ihren Wiedereintritt in die Armee werden 
dieſe Offiziere denen gleichgeſlellt, gegen die bis jetzt noch kein Urtheil 
erging, und die der Kategorie der Amneſtirten angehören. — Der 
Miniſter des Innern, Minghetti, iſt aus Bologna zurückgekehrt; wäh⸗ 
rend er bei den vorhergehenden Provinzialwahlen dort 3000 Stimmen 
für ſich hatte, iſt er jetzt nahezu durchgefallen, da er nur 350 Stim⸗ 
men erhalten hat. Minghetti, ſagt der turiner Correſpondent der 
„Köln. Ztg.“, wird wahrſcheinlich ſich in genauere Beziehungen zu 
dem Pater Paſſaglia einlaſſen, deſſen Ankunft morgen zu erwarten 
ſteht; es heißt ſogar, er ſei einer direkten Aufforderung des Miniſters 
gefolgt. Pater Paſſaglia ſpielt bekanntlich eine eigenthümliche Rolle. 
Er hat zugeſtandenermaßen den Vermittler zwiſchen dem Grafen Cavour 
und einer Fraction des Cardinal⸗Collegiums abgegeben. Seine Hierher⸗ 
kunft ſoll gerade die Wiederherſtellungen der ſeit dem Tode Cavour's 
abgebrochenen Verbindung der Regierung mit jenen Cardinälen zum 
Zwecke haben. — Die „Italie“ zeigt das bevorſtehende Erſcheinen eines 
von gelehrten und freiſinnigen Geiſtlichen redigirten Journals an, das 
die von der „Armonia“ und der „Civilta Cattolica“ vertretenen Prin⸗ 
zipien bekämpfen ſoll. 

[Proteft gegen die franzöſiſche Occupation Roms.] 
Die von der Actionspartei ausgehende Idee, Unterſchriften zu einem 
Proteſt gegen die franzoſiſche Occupation Roms zu ſammeln, ſoll jetzt, 
wie eine Correſpondenz der „Allg. Ztg.“ berichtet, in allen Orten 
Italiens gleichzeitig zur Ausführung gebracht werden. Der Miniſter 
Minghetti hat zwar in einem geheimen Circular, welches Mazzini in 
die Hände kam, und von dieſem veröffentlicht wurde, alle Gouverneure 
aufgefordert, den Erfolg der eröffneten Subſcription fo viel als moglich 
zu ſchwächen, wird es aber doch nicht wagen, offen gegen die ganze 
Demonſtration aufzutreten und dieſelbe zu verbieten. Weder die Mi⸗ 
niſteriellen noch die Sanfediſten werden ſich an dem Proteſt betheiligen, 
doch wird die Zahl der Unterſchriften immerhin eine bedeutende Höhe 
erreichen. Die Regierung, ſo lange ſie die Cavour'ſche Politik fort⸗ 
ſetzen will und muß, iſt der roͤmiſchen Frage gegenüber in einer böſen 
Lage. Sie erkennt ſehr wohl, daß ohne Rom an eine Conſolidirung 


oder Frankreich, eine Invaſion der nördlichen Staaten unternähme, 
würde kein amerikaniſches, auf drei Monate geworbenes Regiment 
am 90ſten Tage pünktlich nach Haufe gehen. Darauf möge man 
ſich verlaſſen. 


[Hilfe in der Noth.] Wie wir einer amerikaniſchen Zeitung 
entnehmen, hat ein mediziniſches Genie jenſeits des Oceans eine Ent⸗ 
deckung gemacht, welche für die Zukunft der geſammten civiliſirten Welt 
von der größten Wichtigkeit fein wird. Seit Erfindung der Buchdruk⸗ 
kerkunſt und des Schießpulvers (welches, wie es in dem Berichte heißt, die 
Amerikaner jetzt erſt ſchätzen lernen), ſeit der Herſtellung des Telegra⸗ 
phen und des Blitzableiters fei der menſchliche Geiſt auf Nichts ver⸗ 
fallen, was nur annähernd eine gleiche Wichtigkeit habe, wie die Ent 
deckung des Dr. Potsdoll. Derſelbe hat es nämlich nach langen Vers 
ſuchen, nach mühſamem und unaufhörlichem Nachdenken dahin gebracht, 
Tenöre, Bäſſe, Soprane, und Baritons im menſchlichen Kehlkopfe nach 
Belieben herzuſtellen, und zwar durch eine einfache kleine Operation 
im Innern deſſelben, bei der freilich nicht geſagt if, ob fie vermittelſt 
des Kehlkopfſpiegels gemacht wird. a 

Die Operation ſoll aber ganz kurz, ſchmerzlos und ungefährlich 
ſein, und acht oder höchſtens vierzehn Tage nach derſelben ſoll Derje⸗ 
nige, welcher ſich ihr unterzogen hat, auch wenn er vorher keinen an⸗ 
dern Wohllaut in der Kehle hatte, als etwa jener iſt, den das Schnar⸗ 
ren von genagelten Schuhen auf Sandſteinplatten hervorzubringen 
pflegt, zu einem wahren Phänomen, was Stimme anlangt, geworden 
ſein. Die Herren Formes, Roger ꝛc. heißt es, müßten ſich's gefallen 
laſſen, gegen den künſtlichen Tenor oder Baß des Dr. Potsdoll zu er: 
ſcheinen, wie unbärtige Chorknaben, die mit leerem Magen und hun⸗ 


gerigem Gaumen ihre Lection abſingen, denen man's bei jedem Tone 


anhört, daß fie den Mund mit größerer Begeiſterung zu einer Linſen⸗ 
ſuppe als zu einem andächtigen Choral zu oͤffnen pflegen. 

Uebrigens, jo wird uns verſichert, foll die Herſtellung eines künſt⸗ 
lichen Tenors und einer Sopranſtimme etwas längere Zeit erfordern, 
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des neuen Reichs nicht gedacht werden kann, daß bis zu feiner Er-] poleonstag inmitten feiner Armee im Lager begeht. 
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Herr Haußmann 


werbung der Krieg im Neapolitaniſchen ununterbrochen fortdauern] hat bei dieſer Gelegenheit feinen Ehrentag. Er läßt für denſelben den 
wird, und daß die Actionspartei, des langen Harrens müde, leicht ganzen noch unbebauten Boulevard mit Bäumen beſtecken, und trifft 


ungeduldig werden, und dann gewiß nicht zum Beſten des Hauſes 
Savoyen dieſe Angelegenheit ſelbſt in die Hand nehmen könnte. 
Der einzige einem Cavour'ſchen Miniſterium offen ſtehende Weg, 
durch Abtretung der Inſel Sardinien die Hauptſtadt zu erkaufen, 
würde in ganz Europa, und namentlich in Italien ſelbſt, eine 
zu heftige Oppoſition finden, um vorläufig eingeſchlagen werden 
zu können. Die Regierung, wenn auch ihre Organe immer noch 
vorgeben, Hoffnungen auf einen baldigen Abmarſch der Franzo⸗ 
ſen zu haben, glaubt doch am allerwenigſten daran, und iſt über die 
geheimen Abſichten Napoleons wahrſcheinlich faſt ebenſo im Unklaren, 
wie alle Welt. Aus dem Verhalten des Generals Goyon ſich ein feſtes 
Urtheil zu bilden, iſt aber auch keine leichte Aufgabe. Den von hier 
feiner Unftriebe wegen verbannten Kardinal Riario ließ er mit ganz 
ungewöhnlichen Ehren in Civitavecchia empfangen, und gleichzeitig ver⸗ 
haftete ſeine Polizei den von früher her bekannten königlichen Agenten 
Merenda. Die von den Neapolitanern ihm überlieferten Waffen über⸗ 
gab er der päpſtlichen Regierung, wohl wiſſend, daß ſie in Neapel gegen 
die Piemonteſen angewendet werden würden, und zugleich verhafteten 
ſeine Soldaten den Bandenführer Giorgi, welcher mit 40 Mann die 
Grenze überſchreiten wollte. Andere ſtärkere Corps, von denen gewiß 
nicht anzunehmen iſt, daß fie der Wachſamkeit feiner dichten Grenzpoſten 
entgingen, ließ er ungehindert paſſiren, und mehr als einmal boten 
ſeine Vorpoſten dem jetzt, wie es heißt, bei Avezzano geſchlagenen und 
verwundeten Chiavone eine ſichere Zuflucht. 

[Aus Florenz.] Auch in Florenz wird ein Proteſt gegen die 
Fortdauer der franzöſiſchen Beſetzung Roms unterzeichnet. Wiewohl 
der Miniſter des Innern durch ein Rundſchreiben vor der Unterzeichnung 
dieſes Proteſtes gewarnt hatte, ladet doch das Actionsorgan „La Nuova 
Europa“ nicht nur öffentlich ein, den Proteſt in feinem Redactions⸗ 
bureau zu unterzeichnen, ſondern tadelt auch ſcharf das Rundſchreiben 
des Miniſters, und fordert Ricaſoli auf, ſich nicht länger an ſeinen 
Kollegen Minghetti als an einen „Kadaver“ anzuklammern. 

Frankreich. 

Paris, 11. Auguſt. [Die römiſche Frage. — Der König 
von Schweden.] Der geſtrige Conſtitutionnel⸗Artikel bildet heute 
noch den 6 aller journaliſtiſchen Erörterungen, und er 
erregt beinahe noch mehr Aufſehen, als die erſte Ohrfeigen-Note des 
„Pays“, ſchon deshalb, weil der „Conſtitutionnel“ als ofſtziöſes Organ 
von jeher beſſer acereditirt iſt, und dann, weil auch der Inhalt des 
Artikels viel gewichtiger iſt. Er iſt, wie ein Journal ſagt, die An⸗ 
zeige des bevorſtehenden Bruches, der von der einen Seite nicht mehr 
verhindert werden kann, von der andern Seite direct herbeigeführt 
wird. Die Note des „Pays“ war nur das Vorſpiel zu dem, was 
der „Conſtitutionnel“ heute ſagt, und man führt ſogar zur Unter- 
ſtützung des Eindrucks, den er hervorbringt, an, daß er urſprünglich 
ſogar im „Moniteur“ habe erſcheinen ſollen. Bei all dem Anlauf 
aber, den nun die kaiſerliche Politik nimmt, bleibt das Eine noch im: 
mer unklar, worüber ſelbſt der „Conſtitutionnel“ keinen Aufſchluß bietet: 
Wann ſoll denn jener Augenblick eintreten, in dem der hochherzige, 
großmüthige, erbarmungsvolle Kaiſer den Sturm nicht mehr länger 
beſchwören zu können glaubt, und, wie immer der öffentlichen Mei⸗ 
nung gehorſam, das thut, was das ſo tief verletzte Nationalgefühl 
von ihm fordert. Daß der Kaiſer endlich ſeine Truppen von Rom 
zurückführt, kann nur als ein großes Glück für die Sache Italiens 
und anderer mit der Uebermacht des legitimen Syſtems noch ringen⸗ 
den Völker angeſehen werden Daß er aber, weiß der Himmel aus wel⸗ 
chem Grunde, nicht einmal den Muth hat, ſich offen zur Nichtinter⸗ 
vention zu bekennen, und daß er, der weiß, wie man öffentliche Mei⸗ 
nung macht und reſpectirt, ein fo trauriges Spiel mit derſelben ſpielt, 
ſich foͤrmlich hinter fie verkriecht und ſich als ihren vielgetreuen Man⸗ 
datar hinſtellt, der mit gebrochnem, blutendem Herzen den unaufhalt⸗ 
baren Spruch an dem weltlichen Papſtthum zur Ausführung bringen 
muß. Die öffentliche Meinung iſt immer ein gar ſchätzbares Ding, 
wo fie dem kaiſerlichen Willen zur Folie oder zum Deckmantel dient, 
nur ſollte man fie nicht der Herrlichkeit und Macht, in welche fie der 
„Conſtitutionnel“ fo freigiebig jetzt einhüllt, fo ſchnöde berauben und 
ſie zur unvernünftigen willenloſen Magd degradiren, fo wie fie ſich 
beigeben läßt, nur eine der perſönlichen Politik oder dem dynaſtiſchen 
Intereſſe weniger genehme Anſchauung an den Tag zu legen. — Der 
König von Schweden hat geſtern das diplomatiſche Corps empfangen. 
Es wurden zuerſt die wirklichen und die außerordentlichen Ge⸗ 
ſondten und dann die einfachen Bevollmächtigten, Geſchäftsträger ꝛe. 
vorgelaſſen, eine Unterſcheidung, von der ſich die letzteren keines⸗ 
wegs geſchmeichelt fühlten. Heute iſt der König in Chalons und 
Montag in Cherbourg. Er ſcheint ſich beſonders für die Marine 
zu intereſſiren; den 15. teilt er ab. — Der Kaifer wird die Er⸗ 


überhaupt die glänzendſten koſtſpieligſten Vorbereitungen. Die Herren 
Pereire allein, denen ein großer Theil des Terrains gehört, geben 
100,000 Fr. für Illumination aus. Aus einer offiziellen Zuſammen⸗ 
ſtellung geht hervor, daß die Stadt Paris ſeit Eröffnung der großen 
Demolitionsgera 350 Mill. als Entſchädigung an erproprürte Eigenthü⸗ 
mer bezahlt hat. (H. B. H.) 


Grof brit an nien. 

London, 10. Aug. [Kapuzinerpredigt gegen Deutſch⸗ 
land.] Die „Morning Poſt“ erreicht in ihrem heutigen Artikel über 
preußiſche und deutſche Werhältniffe den Gipfel der Albernheit. Sie 
macht den Ceremonienmeiſter gegen den König von Preußen, weil er 
nicht nach Chalons geht; das Palmerſtonſche Blatt glaubt denn auch 
den wahren Grund, warum König Wilhelm von Chalons wegbleibt, 
errathen zu haben; der Grund iſt kein anderer als der Wunſch, nicht 
mit Karl XV. von Schweden zuſammenzutreffen, den er in der wich⸗ 
tigſten Frage der preußiſchen Politik, der ſchleswig⸗-holſteiniſchen, als 
ſeinen Gegner betrachten müſſe. Zu dieſer bekannten Feindſeligkeit der 
„Poſt“ gegen die deutſche Vertretung der Rechte der Herzogthümer 
kommt hier noch ein neues Element, die Scheelſucht gegen die gegen⸗ 
wärtig in Deutſchland mit erneuter Lebhaftigkeit ſich regenden Beſtre⸗ 
bungen für die Herſtellung einer ſtarken Marine. Hier bekommen wir 
folgenden unglaublichen Paſſus zu leſen: „Der König von Schweden 
hat ein Mitgefühl für ſeinen Nachbar und Bruder, den König von 
Dänemark, und möchte ihm von den Landſtreichern (marauders), die 
ſich Nationalverein nennen und von einer deutſchen Flotte träumen, 
keine ſeiner Provinzen rauben laſſen. Behufs einer ſolchen Flotte haben 
ſie Thaler und halbe Thaler, ja Zwanziger und halbe Zwanziger auf 
dem Subſkriptionswege zuſammengeſchoſſen. Aber angenommen, daß 
10,000, oder ſelbſt 20,000 Lſtrl. auf dieſe Art geſammelt werden, fo 
würde die Summe noch nicht den halben Preis einer gepanzerten 
Fregatte betragen, und nicht zur Anſchaffung von zehn Kanonen⸗ 
booten erſten Ranges genügen. Und geſetzt, die Deutſchen hätten 
ſchon eine Fregatte und zehn Kanonenboote ſchwimmen, fo wäre dies 
erſt ein halber Schritt zur Schöpfung einer Flotte. Die ſchönſten 
Fahrzeuge und Boote machen keine Flotte ohne Commandeurs und 
Matroſen, und Commandeurs und Matroſen laſſen ſich ſelbſt in einem 
meerumſchlungenen Lande nicht improviſtren, viel weniger in Deutſch⸗ 
land. Wer aber iſt der König, der dieſe deutſche Flottenbewegung an⸗ 
getrieben hat? Kein andrer als der König von Preußen, und es ſcheint 
daher, daß die Unluſt, Karl XV. von Schweden, der ſich gegen den 
von deutſchen Landratten entworfenen „Flibuſtier⸗Plan“ (ö) entſchieden 
erklärt hat, von Angeſicht zu Angeſicht zu begegnen, an ſeiner Sinnes⸗ 
änderung ſchuld iſt.“ — Auch der toryiſtiſche „Herald“ beſpricht die 
zwiſchen Frankreich und Schweden aufkeimende Allianz und empfiehlt 
England, dem klugen Beiſpiele Napoleons zu folgen und das prote⸗ 
ſtantiſche und ſeetüchtige Skandinavien fo feſt als möglich an ſich zu 
ketten. Der Unterſchied zwiſchen „Poſt“ und „Herald“ iſt nur, daß 
der Letztere es nicht für nöthig hält, dabei dem bonapartiſtiſch⸗däniſchen 
Element durch wohlfeile Impertinenzen gegen Deutſchland den Hof zu 


machen. 
Ruſ land. 


St. Petersburg, 8. Auguſt. [Bedenken gegen Schwe⸗ 
den und Preußen. — Zur Bauern-Gmancipation.] Die 
unverhoffte Reiſe des Königs von Schweden nach Paris hat bei Hofe 
und in politiſchen Kreiſen überraſcht. Die unſerm Hofe vor andert⸗ 
halb Jahren von der ſchwediſchen Majeſtät zugedachte Viſite unterblieb 
bekanntlich aus Gründen, die in gewiſſem Connex zu der Veranlaſſung 
zur gegenwärtigen Reiſe nach Paris ſtehen. — Die Bedenken des hie⸗ 
ſigen Hofes Betreffs der Reiſe des Königs von Preußen nach Chalons 
unter den gegenwärtigen Umſtänden werden Herrn Bismark-⸗Schoͤn⸗ 
hauſen, von deſſen Geneigtheit zur Politik unſeres Hofes Fürſt Gort⸗ 
ſchakow überzeugt iſt, erklärlich erſcheinen. Man will in der Verta⸗ 
gung der Reife Wilhelm's J. von Preußen nach Frankreich eine ver⸗ 
bindliche Rückſichtnahme erblicken, durch welche Preußen ſelbſt auf 
Rußlands Freundſchaft und Unterſtützung ſich hingewieſen ſieht und 
wodurch man gleichzeitig den Rücktritt des Herrn v. Schleinitz hierorts 
zu erklären ſucht. Man wünſcht Preußen vor Verleitung zu einer 
Politik zu bewahren, durch die es der conſervativen Haltung entfrem⸗ 
det und in eine Bahn geriſſen würde, die den dieſſeitigen Intereſſen 
unmöglich conveniren kann. — Den ſichtlich demonſtrativ⸗ſkandinavi⸗ 
ſchen Charakter des Empfanges Torrearſa's in Schweden und Däne⸗ 
mark hat man hier vollkommen gewürdigt. Man bildet ſich ein, die 
ſkandinaviſchen Beſtrebungen erblickten in dem Könige von Schweden 
den Träger ihrer leitenden Idee, wie ungefähr die Unterthanen deut⸗ 
ſcher Souveraine in dem Koͤnige von Preußen den Vertreter der deut⸗ 


Öffnung des Boulevard Malesherbes durch feine Anweſenheit verherrli- ſchen Einheits⸗Idee. Das Bewußtſein unſerer Moskowiter, Skandi⸗ 
chen. Die geier findet bereits den 13. ftatt, da der Kaifer den Na- navier und Deutſche zu den Unterthanen des ruſſiſchen Scepters zu lichen Akte. In der Gymnaſialkirche, deren Pforten mit Fahnen 


—— . ——— . 


Heiſerkeiten und Capricen einzuſtellen pflege, daher die Behandlung Maltitz, H. v., Lucas Cranach. Hiſtoriſcher Roman, 2. Abt 8 Lu⸗ 
* 


ſorgfältiger fein müffe, als bei einem tobuften Baß à la Formes. 

Wir glauben blos von dieſer neuen erſtaunlichen Erfindung des Dr. 
Potsdoll Akt nehmen zu müſſen, um die an enorme unſinnige Gagen 
gewohnten Opernbelden und Heldinnen etwas zur Beſinnung zu brin⸗ 
gen, ſämmtlichen Theaterdirektoren und Geſangsliebhabern aber die 
roſigſten Ausſichten für die Zukunft zu eroͤffnen. 

1 

Glarus. Kürzlich wurde in Linththal ein Mann im Alter von 
92 Jahren beerdigt, der ſchon vor dem Bau des Stachelbergbades 
bei dem Gründer deſſelben und ſpäter bei deſſen Familie diente, im 
Ganzen gegen 40 Jahre. Man nannte ihn den Fruttlaui Heinrich. 
Seine Frau war ihm vor 9 Jahren im 86. Jahre vorangegangen; 
ſeine älteſte Tochter iſt 58, der älteſte Sohn 68, eine Sohnsfrau 77, 
ein Tochtermann 78 Jahre alt. Dem Leichenbegängniß wohnte auch 
ein 97jähriger Greis bei, der am andern Morgen wieder mit Heu⸗ 
rechen beſchaͤftigt war. 


Hamburg, 11. Auguſt. Eine hier vor kurzem ſtattgehabte 
Trauung wird viel beſprochen; es iſt dies die des Garde-Huſaren⸗ 
Offiziers Prinzen Löwenſtein⸗Werthheim mit Die. Amalie Wollrabe, 
der frühern Schauſpielerin, einer Hamburgerin. Der Prinz ſoll von 
ſeinen Eltern enterbt und ihm auch in Preußen die Trauung mit ſei⸗ 
ner Braut unterſagt worden fein; er hat indeß vom hieſigen Senat 
die erforderliche Erlaubniß erhalten. 


r den Büchertiſch find eingegangen: 5 

Taſchenberg, 555 E. .Was da kriecht und 1 Bilder aus dem In⸗ 

ſelten⸗Leben mit beſonderer Berücksichtigung ihrer Verwandelungsgeſchichte. 
Lex. G. dein Boſſelmann.) Eleg. cart. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Eliot, G., Süas Marner. Der Weber von Raveloe. Ueberſetzt v. Julius 

een d 
, riedrich Ludwig Jahn. 
deutſche Volk. l 


Ein Lebensbild für das 
erlin, Haude⸗ und Spenerſche Buchhoͤlg.) Cleg. 


lh., 
8. ( 


ther und Lucas Cranach. 4 Bde. 8. (Berlin, Janke.) Eleg. broſch. 
reis 5 Thlr. 

Waſſmannsdorf, K., Vorſchläge zur Einheit in der Kunſtſprache des 

deutſchen Turnens. Bei Gelegenheit der Gedächtnißfeier an die vor 


zählen, läßt ſie mißtrauiſch auf Zukünfte ſehen, die ſie um ſo mehr 
beargwöhnen, als Kaiſer Napoleon dabei gleichſam als Vermittler 
figurirt. — Hinſichtlich der Regulirungsarbeiten zur Ordnung der 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe vernimmt man, es gäbe ſich ein unverkennba⸗ 
res Streben kund, die Angelegenheit ſo zu wenden, daß vorläufig der 
Bauer (Kroſtianin) nur zum Obrotſchny, d. h. Zinsbauer, nicht zum 
Eigenthümer gemacht werde. Die willkommenſte Handhabe für unſere 
reactionären und conſervativen Krautjunker bietet dabei der Finanz⸗ 
punkt. Die Friedensvermittler behandeln die Bauern bei jedem Anlaß 
wie willenloſe Heerden. Es wäre den Herren Conſervativen von 
Adel zu rathen, daß fie ſich erinnerten, daß nach den ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen des Miniſteriums des Innern während des Beſtehens der Leib⸗ 
eigenſchaft jährlich 200, ſchreibe zweihundert Gutsbeſitzer durch ihre 
Leibeigenen umkamen. Was hilft das Wehklagen und Schreien: der 
Kaiſer ſei ein Revolutionär, ein Socialiſt, weil er das hiſtoriſche Recht 
antaſtet, die angeſtammten und angeborenen Privilegien aufhebt und 
die legitimſten Anſprüche über den Haufen wirft. Das Werk der 
Freiheit und des Fortſchritts werden ſie ſeiner Früchte doch nicht be⸗ 
rauben können. — Man iſt geſpannt, wie ſich die Cenſurverhältniſſe 
unter dem Grafen Putiatin geſtalten werden. Die Cenſur ſowohl 
wie der Zwieſpalt zwiſchen dem bisherigen Unterrichtsminiſter und 
unſerem Muckerthum ſind die eigentlichen Beweggründe zum Rücktritt 
Kowalewski's geweſen. Alle ſeine Abſichten wurden von der im Rathe 
des Kaiſers überwiegenden Coterie der orthodoxen Moskowiter durch⸗ 
kreuzt. Die Ernennung Putiatin's, welche auf Veranlaſſung des 
Großfürſten Conſtantin, der Spitze der clericalen Partei in unſerer 
Regierung, erfolgte, erregte einen Verdacht ähnlich dem, welchen in 
Preußen die Ernennung einer Perſon der Stahl⸗Gerlach⸗Hengſtenberg⸗ 
ſchen Schule zum Cultus⸗Miniſter erwecken würde. Großfürſt Con⸗ 
ſtantin fängt jetzt an, ſehr viel Civilämter mit ſeinen Mariniers zu 
beſetzen. Bekanntlich ſind Erſparniß halber 2,000 Beamte des Ma⸗ 
rinereſſorts von der Etatsliſte geſtrichen und auf Wartegeld geſetzt 
worden. Zwar iſt das Budget der kaukaſiſchen Verwaltung um 

700 Beamte vermehrt worden, aber des Kaiſers alter ego am Kau⸗ 
kaſus, der mit Vollmachten und einer noch nie dageweſenen Nichtver⸗ 
antwortlichkeit ausgerüſtet iſt, dürfte ſchwerlich die Octroyirung von 
Mariniers für ſeine Civilverwaltung ſich gefallen laſſen. 

Afrika. 

(Abyſſinien] if von neuem von Bürgerkrieg bedroht. Der Kö: 
nig Theodor wurde bekanntlich nach einem ſchrecklichen Kampfe von 
feinem Rivalen, Aejn Negcaſſt gezwungen, die Waffen niederzulegen. 
Jetzt iſt nun ein anderer Prätendent aufgetreten. Sein Name ift 
Marit. Die Bewohner von Maſſana haben ihn anerkannt, und man 
erwartete binnen kurzem einen blutigen Zuſammenſtoß. Der Kö: 
nig Theodor verſammelte ſeinerſeits alle ſeine Streitkräfte. Man 
glaubte jedoch nicht, daß es ihm leicht werden wird, die Rebellen 


zu beſiegen. 
Aſien. 

[Neueſte Ueberlandspoſt.] Dieſelbe bringt Nachrichten aus 
Calcutta vom 8., Singapore, 6. Juli, Java 30., Hongkong 28. Juni. 
Eine ſtameſiſche Dampferflotte, mit zwei königlichen Prinzen an Bord, 
beſuchte auf einer Rundreiſe in den ſiameſiſchen Häfen auch Singapore. 

Die Beziehungen zwiſchen den fremden Vertretern und Regierun⸗ 
gen von China und Japan ſind fortwährend befriedigend. Die Abſicht 
des preußiſchen Geſandten, Eulenburg, Peking zu beſuchen, fand bei 
den chineſiſchen Behörden in Tſien⸗tſin Widerſtand. Die Umgegend 
Shanghais wird durch Räuberbanden unſicher gemacht. 


- Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] 

— Nach einer früheren Bekanntmachung des Herrn Handelsmi⸗ 
niſters war der 3. Oktober d. J. als der Präkluſiv⸗ Termin für 
die Anmeldungen zur londoner Induſtrie⸗Ausſtellung (im Jahre 1862) 
angegeben. Nach neuerer höherer Anordnung müſſen aber dieſe An⸗ 
meldungen zur Vermeidung der Präcluſton ſchon bis Ende Sep⸗ 
tember bei der Bezirkskommiſſion eingegangen fein. — Uebrigens find 
in den Büreaus des hieſigen Eönigl. Polizei⸗Präſidiums und der königl. 
landräthlichen Aemter des breslauer Regierungsbezirks die weiteren 
Ausführungs⸗Beſtimmungen bezüglich der londoner Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung zu erfahren. 

§§ [Das katholiſche Gymnaſium zu St. Mathias] feierte 
heut zugleich mit der jährlichen Entlaſſung der Abiturienten fein 50jäh⸗ 
riges ſelbſtändiges Beſtehen nach ſeiner im Jahre 1811 erfolgten Ver⸗ 
legung aus den heutigen Räumen der Univerfität in das ehemalige 
Mathiasſtift. Früher nur ein Collegienſtift nach dem Zuſchnitt der 
Jeſuitenſchulen, trat es mit jenem Jahre und Tage in die Reihe der 
ordentlichen Gymnaſien mit erweitertem Lehrplane ein. Die feierliche 
Begehung dieſer denkwürdigen Veränderung begann mit einem kirch⸗ 


von Luther bis auf die Gegenwart. 16. Lief. Gr. 4. (Leipzig, O. Wi⸗ 


gand.) Broſch. 
Wahner, Dr. E., Friedrich der Große hat in Oppeln nicht unter der 
Maiſchbütte geſteckt. 8. (Oppeln, Clar.) Geheftet. 


50 Jahren geſchehene Errichtung des erſten öffentlichen Turnplatzes den 


deutſchen Turnern 
u. Co.) Eleg. brof 

Wiggers, Dr. Jul., Vierundvierzig Monate Unterſuchungshaft. Ein Bei⸗ 
trag zur Geſchichte des „Roſtocker Hochverrathsprozeſſes“. 2. verm. 
Aufl 8. (Berlin, Springer.) Broſch. 

Falidor, Die Schwächung der Generation durch die moderne geiſtige Treib⸗ 
hauszucht. Sammt andern Erziehungsgebrechen dargelegt aus ſeinem 
Leben. 2. Aufl. verm. mit einer Sammlung 2 er Ausſprüche 
über den jetzigen Verfall der Jugend auf den Schulen. gr. 8. (Berlin, 
Uthemann.) Broſch. Preis 15 Sgr. 

Glaſer, Ad., Geſchichte des Theaters zu Braunſchweig. Eine kunſtgeſchicht⸗ 
liche Skizze. 8. (Braunſchweig, Neuhoff u. Co.) Eleg. broſch. 

Denkwürdigkeiten des Lorenzo da Ponte von Geneda. Aus dem 

3 rg überfeßt von Dr, Ed. Burckhardt. 8. (Gotha, Opetz.) 
eg. broſch. 

Schmidt⸗Weißenfels, Ed., Der Herzog von Gotha und ſein Voll. 
Ba einem Antwortſchreiben des Pen e Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗ 

a Gotha. gr. 8. (Leipzig, Brockhaus.) g. broſch. 

Die Franklin⸗Expedition und ihr Ausgang. Entdeckung der nord⸗ 
weſtlichen Durchfahrt durch Mac Clure ſowie Auffindung der Ueberreſte 
von Franklin's Expedition durch Kapitän Sir M'Clintock, R. N. L. Mit 
110 Holzſchnitt⸗Illuſtrationen, 6 Tondrucktafeln und 3 Ueberſichtskarten. 
8. (Leipzig, Spamer.) Eleg. broſch. ö 

Ludwig, A., Das Buch der Geologie. rg A der Erde in allge 
mein verſtändlicher Darftellung für alle Freunde dieſer Wiſſenſchaft. 
2. neu bearb. Aufl. 2. Bd. Mil 4 Ton⸗ und Buntdrucktafeln, ſo wie 
150 in den Text gedruckten Abbildungen. 8. (Leipzig, Spamer.) 
Eleg. broſch. 

Wagner, H., Maleriſche Botanik. Schilderungen aus dem Leben der Ge⸗ 
wächſe. Populäre erh über phyſiologiſche und angewandte Pflan⸗ 
zenkunde. 2. Bd. Mit 270 in den Text gedruckten Abbildungen und 
mehreren Tonbildern. 8. 


ee ebſt 2 Plänen. gr. 8. (Berlin, Mohr 


(Leipzig, Spamer.) Eleg. broſch. 


An Marie Kierſchner. 


Du ziehſt hinweg, — doch nie wird ſein verſunken 
Dein Bild dem Volk, das Dir zu Füßen liegt, 
Und in Erinn'rung noch ſich andachtstrunken 

An Deine Töne, Deine Blicke ſchmiegt. 

O nähre fort den heil'gen Himmelsfunken, 

Der jedes Herzens Widerſtand befiegt, — 

Und ſo der Thorheit, wie der Bosheit Sinnen 
Wirſt Du Triumphe ſpielend abgewinnen. 


Und ſcheideſt Du, — auf ewig unverloren 
Stehſt Du vor dem entzückten Angeſicht, 
Ein Götterbote, der herabbeſchworen 

Die Wahrheit hat in jegliches Gedicht. 

Was Du in ſtiller Seele lang geboren, 
Was lebensvoll in die Erſcheinung bricht, 
Das überſchreitet enger Bühne Mauern 
Und wird des Lebens Schranken überdauern. 


So geb mit Gott, die ſchönſte Frucht zu tragen, 
Der Kunſt geweihte Hoheprieſterin, 

Gekrönt in Deines Ruhmes hellſten Tagen 

Mit Demuth noch und mit beſcheidnem Sinn. 
Dann wollen wir in fernſten Zeiten ſagen, 
Daß uns Dein Schau'n ein ewiger Gewinn, 
Da Du gewandt „die Blüthe höchſten Strebens, 
Das Leben ſelbſt, an dieſes Bild des Lebens.“ 


-W. 


ö broſch, 5 Sgr. Sanders, Dr, Dan., Wörterbuch der deutſchen Sprache. Mit Belegen 


ee 
alles Leben gewichen war, da er ſchon feit mehreren Stunden dort gehangen 
haben mochte. Er ſchnitt ihn ſofort ab, doch blieben alle Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche an ihm fruchtlos. Später wurde in dem Entſeelten ein hieſiger 
Schuhmachergeſelle erkannt, den die dürftigſten Verhältniſſe zu der verwerf⸗ 
lichen That getrieben haben mögen, 


D Grünberg, 13. Auguſt. [Verſchöͤnerungs⸗Verein. — Zur 
Tagesgeſchichte.] Unſer Verſchönerungsperein hatte bisher nur in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen zu wirken vermodt, Auf ſein Geſuch verſah der königl. 
Kreisbaumeiſter Herr Klindt den der Stadt am nächſten gelegenen Theil 
der breslauer Chauſſee mit einer Allee von Ahorn- und Nußbäumen, die 
1. 3. ebenſo ſchön als ſchattenreich zu werden verſpricht. Ferner begann der 
Verein ſeine Wirkſamkeit außer mit der neuen Namensbezeichnung einzelner 
ſchöner Anhöhen, auch mit der Verbeſſerung der Wege, die von und zur 
Grünbergshöhe führen. Steinerne Ruhebänke ließ er auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmshöhe und bei der ehemaligen Marienkapelle errichten. Er beabſich⸗ 
tigt zunächſt auf Vermehrung ſolcher Ruhebänke und auf die Gewinnung 
von ſchattigen Alleen auf Nebenwegen hinzuwirken. Die von der Commune 
dem Verein zur Verfügung geſtellten Mittel dürften vorerſt zur Bepflanzung 
der Berlinerſtraße mit Kugelakazien und zur Verbeſſerung der Bürgerſteige 
verwandt werden. — Bei der jüngſten Anweſenheit Sr. Excell. des Herrn 
Ober⸗Präſidenten ſollen die Eventualitäten einer etwaigen Eiſenbahnverbin⸗ 
dung von Liegnitz⸗Klopſchen über Grünberg⸗Croſſen⸗Guben nach Frankfurt 
ins Auge gefaßt worden ſein. — Letzten Sonnabend war Herr Bankdirektor 
Müller aus Glogau hier, und nahm in coulanteſter Weiſe die reſp. Wünſche 
des mit der Bankagentur in Geſchäftsverbindung ſtehenden Publikums ent⸗ 
gegen. Es gereicht uns zur Freude, unſre Mittheilung über das beim Kö: 
nigsſchießen durch das Umfallen eines Kletterbaumes angeblich getödtete 
Kind, dahin berichtigen zu können, daß daſſelbe, wenn auch ſchwer verletzt, 
noch lebt, und noch unter ärztlicher Behandlung ſteht. 


Pig 13. Aug. Der Schulrath Dr. Scheibert wird auf den 
16, d. die Abiturienten⸗Prüfung mit einem einzigen Primaner 


in den ſchleſiſchen, breslauer und preuß. Farben dekorirt waren, hielt 
Canonicus Sauer das Hochamt, worauf in Vertretung des Fürſt⸗ 
biſchofs der Dompicar Welz mit Bezugnahme auf die Feier des Tages 
predigte. Hierauf begab ſich die Verſammlung mit den Chrengäften 
im feierlichen Zuge nach dem Gymnaſium, deſſen Räume ebenfalls be: 
flaggt und mit Gewächſen dekorirt waren. Eine daſelbſt aufgeſtellte 
Votivtafel, die die Geſchichte des Gymnaſtums kurz andeutet, in kunſtrei⸗ 
cher Bildhauerarbeit gefertigt, prangte ſpäter auch in der Univerſität. 

Der Inhalt des lateiniſchen Textes beſagt: 

Das kath. Gymnaſium, vor 223 Jahren gegründet, welches, nachdem 
es 22 Luſtra mit der Leopoldina eng verbunden geweſen war, und in 
das Stift der Kreuzherren mit dem rothen Stern als ſeine neue 
Heimath übergeſiedelt, ſelbſtändig daſelbſt die Jugend in Sitte 
und Wiſſenſchaft zu unterrichten begonnen, und viele tauſende Zoͤglinge 
in Gottesfurcht und Humanität erzogen und zu guten Bürgern heran: 
gebildet hat, begeht am heutigen Tage ſein 50jähriges Jubelfeſt. Zum 
Andenken daran haben frühere Schüler des Gymnaſiums dieſe Votiv⸗ 
tafel errichtet. 

Vom Gymnaſtum bewegte ſich der Zug unter Vorantritt des Di: 
rektors, umgeben von den Vertretern der Geiſtlichkeit, der koͤnigl. und 
ſtädtiſchen Behörden, den Gönnern und Freunden des Inſtituts, gefolgt 
von den ehemaligen und gegenwärtigen Schülern und Lehrern nach 
der Univerfität. Dort angelangt, verfügte ſich der Zug durch die mit 
Fahnen und grünem Reiſig geſchmückten Aufgänge in die große Aula, 
welche bei dem großen Andrange des Publikums bald von einer er⸗ 
drückenden Hitze gefüllt war. Die Feierlichkeit wurde um 10 Uhr mit 
der Abſingung des 9öſten Pfalms von Mendelsſohn⸗Bartholdy, vor: abhalten. Bereits heute hat er angefangen, im Gymnaſium die Klaſſen zu 
getragen von dem geſammten Sängerchor des Gymnaſiums, eröffnet, | controliren — Das hier garniſonirende Bataillon des 47. Linien⸗Infanterie⸗ Görlitz fort 
Hierauf wurden von drei Abiturienten Reden gehalten, und zwar] Regiments iſt vor einigen Tagen zum Manöver in die Gegend von Onhrau £ 


: bmarſchirt. — Gebauet und verſchönert wird an manchen Orten der| 
eine lateiniſche von Joſ. Jans cke aus Breslau, von Peter Grafe ital⸗ ö ; 
Szembek eine franzöſiſche, und eine deutſche von Carl Flöckner Stadt. In der Hoſpital⸗Gaſſe erhebt und ſchmückt ſich ſo eben mehr als ein 


ſchönes Bauwerk. Apotheker Behrend, der vor ein paar Jahren das ſchmucke 
aus Breslau. Logen⸗Gebäude anlegte, und eben jetzt eine gar ſtattliche, chemiſche Fabril 
Hierauf hielt Herr Canonicus Neukirch eine Anſprache, die in 


aufführt, hat dankenswerthen Antheil an Verbeſſerung jener Stadigegend. 
ihrem erſten Theil an die Abiturienten, zum anderen an die Lehrer In der äußerſten Langſtraßen⸗Vorſtadt nach Warmbrunn zu erhebt ſich neben 
gerichtet war. Er ermahnte die Jugend zur Tugend und Vaterlands⸗ 


einem kostbaren Neubau ein zweiter noch koſtbarerer, ſchloßartig, in gothi⸗ 

} N b h ſchem Style mit einem Thurme, eine Zier nicht nur der Stadt, ſondern auch 
liebe und die Lehrer daran, die Jugend im Geiſte der Liebe und Froͤm⸗ der weiten Umgegend. — Der voriges Jahr geſtiſtete Handwerker⸗Ver⸗ 
migkeit zu erziehen. Form und Inhalt waren, wie ſich von einem ſo ſein iſt gerade noch keine 172 — aber daran, wie es ſcheint, eine zu werden. 
gewiegten Redner vorausſetzen ließ, durchweg meiſterhaft und weit bin M au de e e act il, er a auf ver ofen 
verſtändlich. Für die ſeitens der Kirche dargebrachten Glühwänfge | nenhütte beiwiefen. Dieſelbe Levenstraft wohnt der Bürgerreſſource bei, 
ſprach der Dir. Wiſſowa dem Redner herzlichen Dank aus. deren Leiter der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Apotheker Großmann iſt. 

Der Director vertheilte ſodann die Prämien an die dazu auserle⸗ E. a. w. P 
ſenen Schüler, einige ermunternde Worte daranknüpfend, und wandte le, 13 : ’ 
ſich zu den zu entlaſſenden Abiturienten, die er um fo mehr auf ihre r 
wiſſenſchaftliche Zukunft hinzuweiſen berechtigt war, als fie diesmal vor 
dem Catheder ſtanden, der den durch Gelehrſamkeit ausgezeichneten 


Sommer⸗Witterung hat zahlloſe Schaaren von Touriſten beiderlei 
Geſchlechts aus allen Ständen und Altersklaſſen hieher gelockt, die namen⸗ 
aalen Syubaliier Motte Burschen ind alte Herren des I lud Muse 
Männern eingeräumt zu werden pflegt. Gleichzeitig berührte er die vn " 5 ur : 
Far ; g landes begegnen uns truppweis da und dort. Die Poſten niemals ohne 
hiſtoriſche Verbindung, welche die an den Wänden der Aula befind⸗ zwei, del Heiwapen hin und zurück. Seit einer Woche fangen viele Ge⸗ 
lichen Portraits an vergangene Zeiten wach zu rufen geeignet ſei; eine] pirgs⸗Wanderer an, den Heimweg zu ſuchen. — Die Badeliſte von Warm⸗ 
Verbindung, die ſich von den einſtigen Trägern der deutſchen Kaifer brunn wies bis zum 9. d. M. 1148 Kurgäſte und 2413 Durchreiſende als 
krone bis auf das Haus Hohenzollern, das zur Pflege der Wiſſenſchaft] volizeilich Gemeldete nach. Legio heißt die Schaar jener, welche bloß auf 
jo Großes gethan, forterſtreckle 2 £ einige Tagesſtunden in dem bunten Leben und Treiben ſich drehten. Geſtern 
4 es Suu e ce 5 bei der Pracht des Tages Glanz und Gewimmel im Badeleben ohne Maß 
Der Inhalt der eigentlichen Feſtrede war zum größtentheil aus dem] und Zahl, Gedränge von Luſt⸗Wanderern und Wagen. Mittags Concert 
eigenen Leben des Vortragenden geihöpft. Er erinnerte daran, daß der hochgefeierten Frau Dr. Mampé⸗Babnigg. Nachmittags Concert der 
er vor 53 Jahren in das Gymnaſium, als es noch mit der Leopol⸗ 
dina in Verbindung, eingetreten, der Trennung deſſelben von der Leo⸗ 
poldina mit beigewohnt und alle Schicksale der nun ſelbſtſtändig ge⸗ 
wordenen Schule ebenſowohl getheilt als auch letztere lange Zeit per⸗ 
ſönlich geleitet habe; er führte in einem hiſtoriſchen Bilde die Ereig⸗ 


Elger'ſchen, tüchtigen Kapelle. Abends Theater der Schiemang'ſchen, ſehr 
braven Geſellſchaft, deren Beſuche die zahlreichen Verlockungen durch das 

niſſe und Leiſtungen auf, welche das Gymnaſium erlebt und ihm zum 

beſonderen Ruhm gereichen. 


muſterhafte Wetter in's Freie allerdings einigen Eintrag thaten. Gleichzeitig 
Schließlich dankte der Redner der Vorſehung zunächſt, die immer 


Abendgottesdienſt in der evangeliſchen ſchönen Kirche zu Warmbrunn, von 
Seiten des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. Predigt des Paſtor Geisler aus 
Hohen⸗Liebenthal; Vorleſung des Berichts durch Sub⸗Diakonus Finſter aus 

ſegensreich über dem Inſtitute gewaltet, dann der Geiſtlichkeit, den 

Behörden, fo wie den andern Gönnern und Freunden, die durch ihre 

Anweſenheit ihre Theilnahme an dem Feſte bethätigt haben. 


Hirſchberg. Tages darauf an letzterem Orte außerordentliche Sitzung des 
nämlichen Vereins mit dringend nothwendig gewordener Wahl eines Kaſſen⸗ 

Die Feierlichkeit ſchloß mit einem Halleluja von Händel, vom Sän⸗ 
gerchor des Gymnaſiums vorgetragen. 


führers. An dem ſchönen Wieder⸗Aufbau der zu Warmbrunn vor Kurzem 
Heute Nachmittag vereinigten ſich das Lehrer⸗Collegium, die Eh⸗ 


niedergebrannten Häuſer wird rüſtig gearbeitet. Ein nagelneues, stattliches, 
in des Brandplatzes nächſter Nähe iſt zum Poſthauſe beſtimmt. So eben 

rengäſte, ehemalige Schüler des Gymnaſiums, ſo wie einige Schüler 

der obern Klaſſen zu einem Feſtmahl in der Humanität. 


beginnt man — ſelbſt die Sonntage als Werkeltag zu Hilfe nehmend — die 
engen einer Interims⸗Brücke, da der beträchtliche Bau einer ſteinernen 
Brücke, welche Warmbrunn mit Ober⸗Heriſchdorf, und dadurch den ganzen 
ſüdweſtlichen Theil des Rieſengebirges mit dem hirſchberger Thale verbinden 
—=0= Die kleine Jagd (auf Hafen und Hühner) wird, frü⸗ 
heren Feſtſetzungen Bind am 24. Auguſt eröffnet werden. 
N= Was im Winter in den für ſtarken Beſuch faſt noch zu kleinen 
Konzertſälen noch eine Entſchuldigung erleidet, daß eine Reihe von Stühlen 


ſoll, allernächſtens bevorſteht nach Beendigung langer Verhandlungen darüber. 
— In letzterer Zeit bis auf die neueſten Tage hat ſich Hermsdorf unterm K. 
und ganze Tiſche für nachkommende Geſellſchaften oder Familien bereit ge⸗ 
alten oder umgelegt werden, iſt im Intereſſe des durch Umſtände vom Be⸗ 


erweitert und verſchönert, ſo daß es angefangen hat, ein ſtädtiſches Anſehn 
face gane Publikums in öffentlichen Gärten, eben ſo unzuläſſig 
ich. 


ſtein mit 10 Stimmen darunter befindet. 


marſchirte die hirſchberger Garniſon, das 2. Bataillon des 47. J 
Regiments durch unſere Stadt. Dieſe Truppe, welche ſich vorläu 


Sagan. Am vorigen Sonntage ertrank zu 


aus: „120,000 Morgen Forſt und keine Klafter Holz zu verkaufen!“ 


hardwitz. 


bis 63, wiener Währung bande. Vs Y 


September 43% Thlr. Br., 


Thlr. bezahlt. 
Auguſt⸗September 11%, Thlr. Br., September⸗Oktober 11% 
April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus faſt unverändert; loco 19% Thlr. Gld., pr. 
zember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 1862 17% Thlr. Br. 


Zink ohne Umſatz. N 
N Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Aug. Oberpegel: 13 F. 9 Z. Unterpegel: 2 F. 5 3. 


Telegraphiſche Nachricht. 


von wo die Auf 
von Neapel vorrücken. I 
London, 13. Auguſt. Aus Portsmouth wird berichtet, daß die Kön 
ſich geſtern auf ihrer Dampfjacht von Osborne nach ar ead 


Salut von Kanonenſchüſſen landeten. 
Die Sängerin Katharina Hayes iſt in Sydenham geſtorben. 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt.“ 


herum beſitzen, denen allen die öffentliche 


zu gewinnen. — Im Laufe dieſes Sommers haben viele Auswärtige den 
wie unſchi Am ſtärkſten iſt obige Gewohnheit im Volksgarten ausge⸗ 


romantiſchen Fuß der alten Ritterburg friedlich und gemüthlich umlagert, 
unter ihnen ſelbſt Se. Exc. der Oberpräſident der Provinz und der General⸗ 

bildet, wo die — verſchiedener Schauſtellungen ganze Tiſchgeſellſchafken 

nach der Arena entführt, die nach ſtundenlangem Ausbleiben ihre verlaſſe⸗ 


Superintendent von Poſen. Die aus Warmbrunn dapinführende Straße, 
vor Kurzem von Fremden noch wenig bewohnt, hat ſich durch eine ganze 
nen, inzwiſchen beſetzten Plätze mit großen eee 
Sollten da unſere Wirthe in Rückſicht ihrer vielen Gäſte nicht ſelbſt Uebel⸗ 


Menge neuer, ſtattlicher, für Badegäſte comfortabel eingerichteter Gebäude 
im modernſten Styl verſchönert. Alle, mit zierlichen Balconen und anmu⸗ 

ſtänden abhelfen, über welche unter dem Publikum nur eine Stimme der 

Unzufriedenheit herrſcht? 


tbigen Gärten geſchmückt, eröffnen bezaubernde, offene Ausſichten auf das 
=bb= Als wir in der Sonntags⸗Nummer bei Gelegenheit einer 


mageftätifche Hochgebirge, jo daß an höchſt annehmlichen Quartieren kaum 
Meldung, daß auf dem Grunde unſerer Oder ein goldener Ring durch 


jemals zur Auswahl ein Mangel wird empfunden werden können. — Zu 
Griſſeiffen, einer engen, hart unter der Koppe ſich verſteckenden Schlucht, 
einen kühnen Taucher aufgefunden worden ſei — ſcherzhafterweiſe die Frage 
aufſtellten: wer wohl der Polykrates fein möge, dem das verlorene 


hat ſich neuerdings für die ſommerlichen Wochen der ſeltſame Fall ec 
ul⸗ 
Kleinod auf fo ſeltene Weiſe wieder gMbonnen wurde? — ahnten wir 


daß lediglich nach Willkür der Eltern, ohne die mindeſte Schuld des 
lehrers von Krummhübel, an welchen ſie naturgemäß gewieſen ſind, 3 Kin⸗ 
nicht, daß dieſen Worten ein größerer Ernſt unterliege, als wir ihnen 
zu geben wagten. — Der jetzt ermittelte Eigenthümer dieſes Ringes 


der die dortige Schule beſuchen, 11 dagegen täglich die 1 nach Fe 
„ a. w. P. 
iſt: — der Portepee⸗Fähnrich Herr von Löbbecke! — 


zum dortigen Kantor hinaufklettern. 4 
Reichenbach, 13. Auguſt. [Verſchiedenes.] In den letzten Näch⸗ 
=bb= Der Volksgarten war geſtern ungemein zahlreich beſucht. — 
Die Arrangements waren die bekannten und bereits beſprochenen. Unter 


ten haben nichtswürdige Buben auf der frankenſteiner Chauſſee, innerhalb 
ihnen erhält das effektvolle Feuerwerk in den Wipfeln der Bäume noch im⸗ 


des Dorfes Peilau vielfachen Unfug verübt, indem Bäume am Stamme 
mer allgemeinen Beifall. Doch ſind auch die Leiſtungen der Kapelle für 


tief eingeſchnitten, die zur Seite gelegten Vorlegeſteine auf die yabr 
bahn geworfen und mehrere Schußſteine umgelegt worden find. — Unſere 
Streichmuſik lobend hervorzuheben, die nicht minder vom Publikum mit Ap⸗ 
plaus aufgenommen wurden. 


Garniſon iſt heute zu den Regiments⸗Uebungen in die Nähe von Schweid⸗ 
—bb= [Waſſerbauten.] Das Legen der Senkwerke am 


nitz ausgerückt. Am 22. d. Mts. rückt das Bataillon in die Mandver⸗ 

Quartiere nach Frankenſtein, und kehrt am 5. September hierher zurück. 

— Noch immer ſind die Pulvervorräthe unſerer Garniſon in einem 

Thurme innerhalb der Stadt zwiſchen bewohnten Gebäuden aufbewahrt. 

Auf Grund des mitgetheilten Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bat der Magiſtrat, wie wir hören, ſich dahin entſchieden, die Räume dem 

Ufer unterhalb der neuen Sandbrücke iſt faſt⸗ beendet. Die ſchwierigſte 

Arbeit ſteht jedoch noch bevor, nämlich das Herausziehen der alten 

Pfähle unter der Brücke; ſie iſt jedoch bereits in Angriff genommen 

und wird vorausſichtlich einige Zeit in Anſpruch nehmen. — In Be⸗ 

zug auf die anderweitigen Ufer: und Waſſerbauten iſt noch zu erwäh⸗ 

nen, daß heute auch die Arbeiten am ſogenannten Strauchwehr be⸗ 


Militärfiscus zu kündigen. Auf dieſe Weiſe wird ſich die Erledigung der 
fo wichtigen Sache leider vorausſichtlich noch längere — hinziehen, da die 
gonnen worden ſind und bald dürfte dies Wehr ſeinen bisherigen Na⸗ 
men verlieren und paſſender mit Stein wehr bezeichnet werden. Mit 


anderweite Unterbringung der Pulvervorräthe wohl erſt nach Reclamationen 
von beiden Seiten ee dürfte. — ſind die betreffenden Stadt⸗ 
der Ausführung des Pfahlufers am Steindamm iſt man ſchon 
weit vorgeſchritten und iſt anzunehmen, daß daſſelbe im Laufe des 


theile einer nicht unbedeutenden Gefahr ausgeſetzt. 

A. B. Aus dem Eulengebirge, 13. Auguſt. Sie erinnern ſich wohl 
noch der ane die im vorigen Winter auf dem Heidelberge, 
einer zu Michelsdorf gehörigen Kolonie, ſpielte, und die in Proſa und 
Poeſie vielfach beſprochen und beſungen worden iſt. Die Haupturheberin 
des Skandals, der damals Tauſende von Menſchen dupirt hatte, ein junges 

kommenden Monats vollendet ſein wird. — Auch über die Herſtellung 

und Reparatur der v. Kämp'ſchen Erdzunge wird rüſtig gearbeitet. 

I Vor einiger Zeit wurde bekanntlich ein hieſiger Getreidemäfler plötz⸗ 
lich vom Schlage getroffen und binnen wenigen Minuten war der vorher 
noch ganz geſunde Mann, der in ſeinen beſten Jahren ſtand, eine Leiche. 
Seiner hinterbliebenen Frau iſt nun kürzlich ein neues großes Unglück paſ⸗ 


Frauenzimmer, iſt nun wegen eines anderen Verbrechens zu zweijähriger 

Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. — Wenn man das Sprüchwort des ge⸗ 
1 firt, Sie fuhr mit dem Omnibus zur 17 — nach Oſtrowo. Ihr vier⸗ 
jähriges Kind, welches ſie mitgenommen, lehnt Aa unterwegs an den Wa⸗ 


meinen Mannes: „Zu Mariä Geburt (den 8. September) zieh'n die Schwalben 
genſchlag, dieſer, nicht ganz geſchloſſen, giebt nach und die Kleine ſtürzt her⸗ 


nur daß ſie zwei groß 
Kultur⸗führenden und repräſentirenden Nationen im Bunde der W 
umſchlangen; ſondern ſie durchgriffen auch verſchmelzend die beden 


und Geſittung mit demjenigen materieller Kraft und Wo 


ter den reichgearteten Gebieten der engern Wiſſenſchaft ſelbſt. 


feſtes die ernſten Beſchlüſſe der Wiſſenſchaft mit allſeitiger Kraft, 


Einzelnen am meiſten entſprach; wir überlaſſen es vielmehr den 


bier 
hier 


wirklich gelernt habe. 


Getreide⸗Markt. 


fort“ in Erwägung zieht, jo iſt es intereſſant zu beobachten, wie in unſeren 
Bergen ſchon jetzt die Schwalben ihre großartigen Vorübungen zu der 
großen Herbſtreiſe halten. In den höher gelegenen Dorfſchaften des Eulen⸗ 
ber find die Schwalben zur Zeit zum größten Theile ſchon verſchwunden 
und haben ſich nach den tiefer gelegenen Oxtſchaften begeben. Referent hat 
Gelegenheit genommen, ſich von den täglichen Exercitien dieſer Zugvögel 
5 in Heinrichau zu überzeugen. Sectjonenweiſe werden die jüngeren 

öͤgel — die Rekruten — ausgeſandt, um ſich für die bevorſtehende Reife 
über's Meer flügge zu machen. Dabei ſitzen die Alten auf einer großen 
Linde, den Evolutionen ihrer hoffnungsvollen Kinder mit dem böchſten In⸗ 
tereſſe folgend. — Einer der Koryphäen unter den Bäumen unſeres Gebir⸗ 
ges, die vor der Scholtiſei in Teſchendorf ſtehende Linde, welche als eine, wenn 
auch jüngere, doch ebenbürtige Schweſter der ehemaligen pleiſchwitzer Eiche 
und ſaſterhauſener Linde ſich zu betrachten kleinen Anſtand nehmen darf, und 
} in deren Aeſten noch vor etwa einem Decennium Tiſche und Stühle ange: 
den Wagen genommen und dann in Oſtrowo beerdigt. bracht waren, ſo daß man alſo eine Villa eigenthümlicher Art vor ſich hatte, 
Der Wächter im ſcheitniger Park fand am Montag gegen 4 Uhr Früh iſt bei dem bekannten Gewitterſturm am 28. Juli durch einen Riß geſpalten 
einen unbekannten Menſchen an einem Baum auſgetnüpft, aus dem ſchon worden. 


aus. Sie fiel jo unglücklich, daß fie auf der Stelle tobt war. Der Schmerz 
der unglücklichen Mutter läßt ſich nicht beſchreiben. Die Leiche wurde in 


SGlaz, 13. Auguft. (Berichtigung.] In der Corxeſpondenz aus 
Glaz vom 10. d. Mts. Nr. 373 d. Ztg. über die am 9. d. Mis. hier ſtatt⸗ 
gefundene Bürgermeiſter⸗Vorwahl haben ſich einige Irrthümer eingeſchlichen, 
welche darin beſtehen, daß nicht 9, ſondern nur 6 Kandidaten nach der er⸗ 
haltenen Stimmzahl für die engere Wahl beſtimmt worden ſind, und ſich 
außer den dort aufgeführten, auch der Herr Aſſeſſor Schler aus Franken⸗ 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Am vorigen Sontage 


Gegend von Glogau begiebt, wurde von einer Deputation des hieſigen Offi⸗ 
zier⸗Corps eingeholt und ein Stück geleitet. Sie machte auf den nächſten, 
nördlich von Liegnitz gelegenen Ortſchaften für dieſen Tag Quartier. Nächſten 
Sonntag wird, wie wir vernommen, unſere Garniſon zum Manöver aus⸗ 
rücken und zunächſt Kantonirungs⸗Quartiere in der glogauer Gegend beziehen. 
N N Zeſſendorß bei Priebus 
ein 12jäbriger Knabe in einem Brunnen. Es war ihm naͤmlich eine Mund: 
harmonika in denſelben gefallen und dieſelbe wollte er ſich herausholen. — 
Am 9. d. Mts. Nachmittags wurde zu Ebersdorf ein Dienſtknecht auf dem 
Felde beim Aufladen von Getreide durch einen Blitzſtrahl getödtet. 
Görlitz. Auf unſerem Holzhofe iſt ſeit letztem Sonnabend das Klaf⸗ 
terholz ausgegangen und ſämmtliche Käufer mußten von der Stadthaupt⸗ 
kaſſe abgewieſen werden. — Das „Tageblatt“ ruft bei dieſer Gelegenheit 


‚# Neumarkt. Wie die „Amtsblätter“ melden, hat die evangeliſche 
Kirche zu Belkau die Eigenſchaft und Rechte einer Pfarrkirche erhalten; 
fie gebört dem Verbande der Diözefe Neumarkt an. Die Parochie erſtreckt 
ſich auf die Ortſchaften Belkau, Nimkau (mit Neu⸗Vorwerl), Gr.⸗ und RL: 
Saabor (nebſt Lubthal), Nippern, Wohnwitz, Wolfsdorf, Tſchirnau und Leon⸗ 


. & Lauban. Am 13. d. Mts. Nachmittags paſſirte unter dem Incog⸗ 
nito einer Baronin von Falkenberg, die Frau Fürſtin von Lippe⸗Det⸗ 
mold, von Warmbrunn kommend, unſere Stadt, und ſetzte ihre Reiſe nach 


onds feft, 5 Anleihe 103 % bez. 


Breslau, 14. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Auguſt 43% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 

eptember⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt, Oktob 
November 42% Thlr. Br. u. Gld., November⸗Dezember 42% Thlr. B 
Thlr. Gld., Februar⸗März 42% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1862 42 — 74 


Rüböl unverändert; loco pr. Auguſt 12 Thlr. Br., A gr Dr 
r. Br. un 


Gld., Oktober⸗November 11%, Thlr. Br., November⸗Dezember 12 Thlr. Br., 


und Auguſt⸗September 19% Thlr. bezahlt u. Br., September⸗Oktober 
Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 17% Thlr. bezahlt u. Br., November⸗De⸗ 


Turin, II. Auguſt. Nachrichten aus Neapel vom 9. melden, daß die 
ganze Garniſon dort ſich immer unter Waffen befinde. Mobile National⸗ 
garden und 2 wurden in großer Eile nach Maddaloni abgeſchickt, 

ändiſchen unter Cipriani's Führung bis unter die Mauern 


um den König von Schweden zu treffen, der ſich darauf an Bord der 
begab und die Königin nach Osborne begleitete, wo dieſelben unter einem 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
oollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


Heintze & Rlanckertz in Berlin. 


Die Jubelpromotionen. Die zahlreichen Ehrenpromotionen am 

5. Auguſt haben ſich großen Beifall erworben und darüber hinaus noch leb⸗ 
hafte Wünſche erregt, daß fie noch umfaſſender geweſen wären. Dieſes letz 
tere gerade erſcheint uns ganz beſonders erfreulich, indem es zeigt, einen wie 
großen Werth die Gegenwart auf die von der Wiſſenſchaft creirten Würden 
legt, als, in welcher reichlichen Anzahl wir geiſttreffliche Männer um uns 
Teilnahme die gleichen Ehren 

zuerkannt gewünſcht hätte. In der That aber boten auch die ſtattgehabten 
Promotionen einen, dem univerſal umfaſſenden und durchgreifenden kosmo⸗ 
politiſchen Weſen der ende völlig entſprechenden Anblick. Denn nicht 
e Welttheile und eine große Menge der gewichtigſten, 


nere Durchgliederung des Menſchthums zugleich, indem ſie den ſchlichten Ge⸗ 
lehrten mit dem hochgeſtellten Beamten, den Vertreter geiiioer Erhebung 
hlfahrt, den Theore⸗ 
liker der Wiſſenſchaft mit dem praktiſchen Politiker, den geiſtkühnen Phil 
ſophen mit dem gläubigtiefen Manne der Kirche in gleicher Ehre verbanden. 
Dazu traten überdies die lebhaften Beweiſe ef Verbrüderung un⸗ 


der vollzogenen Promotionen ferner ſprach ſich der ſtrenge Geiſt wiſſenſchaft⸗ 
licher Aburtelung vorzugsweise, in andern aber auch Charakter und Herz 
der greivenden Factoren zugleich aus. Beiden Nüancirungen begegneten wir 
in allen Facultäten; und doppelt mußte es erheben, am Tage des Jubel⸗ 


und Friſche des Menſchengeiſtes bekleidet zu ſehen. Es ziemt uns nicht, aus 
dem Ganzen Einzelnes hervorzuheben, was gerade der Subjectivität des 


motionen ſelber, mit ihrem charakteriſtiſchen Reichthum recht viele Herzen 
u 10% in je beſonderer Weiſe anziehend zu treffen und 15 94 haben. 
0 Tr, 


Sagan. Bei der Einweihungsfeierlichkeit des im ſtädtiſchen Stadt⸗ 
bisher ganz unbekannten Dohna⸗Brunnens iſt irrthümlicher Weiſe der 
Garten⸗Inſpektor Teichert als derjenige genannt, welcher die Anlage und 
Verſchönerung deſſelben geſchaffen habe. Nein, dies iſt nicht richtig; der 
ſtädliſche dn e Gärtner hat dies mit Genehmigung ſeiner vor⸗ 

ehörde ohne Zuziehung anderer Sachverſtändigen ausgeführt, und 
ür eine Anerkennung verdient, denn er hat gezeigt, daß er von ſeinem 
Großvater, der ein tüchtiger Luſt⸗ und Aer war, die Gärtnerei auch 


Nachdem der größte Theil der Breslauer Kaufleute und Conſumenten 
durch eine bei der Börſen-Commiſſion mit 33 Unterſchriften nieder: 
gelegte Erklärung: Weizen von nun ab nicht mehr wie bisher per 
170 Pfd., ſondern nur per 172 Pfd. Btto, pro Sack handeln zu wol- 
len, ſich verpflichtet hat, wird dieſer Beſchluß den Herren Producenten 
und ſonſtigen den hieſigen Markt beſuchenden Intereſſenten mit dem 
Bemerken zur Kenntniß gebracht, in ihrem eigenen Intereſſe von nun 
ab darauf halten zu wollen, Weizen nur per 172 Pfd. Brutto pro 
Sack eingewogen an den Markt zu ſenden, wenn ſie nicht durch leich⸗ 
tere Gewichtsſendungen den Unregelmäßigkeiten anderweitiger Preis⸗ 
Normirungen ausgeſetzt ſein wollen. [1103] 


Mit einer Beilage- 


Beilage 


zu Nr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1107 
Laura Motzeck. 
Julius Marczinczek. 
Zülz, den 11. Auguſt 1861. 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit Herrn Adolph Neumann aus Bitter⸗ 
eld, beehren wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Sagan, den 10. Auguſt 1361. 

[1339] C. Danziger und Frau. 


Ferdinand Landsberger. 
Flora Landsberger, geb. Bruck. 


Neuvermählte. 1346] 
Hirſchberg i. S., den 11. Auauſt 1861. 
Todes⸗Anzeige. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach längeren Leiden entſchlief heut Nach⸗ 
mittag 3% Uhr an der Herzbeutelwaſſerſucht, 
nochmals geſtärkt durch die heiligen Sakra⸗ 
mente, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittw. Frau Kaufmann 
Therefie Kieſewetter, geb. Hübner, im 
76. Lebensjahre. 

Breslau, den 14. Auauſt 1861. 
[1360] Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Früh 1 Uhr entriß mir der Tod 
nach ſchwerem Leidenskampfe meinen lieben 
Sohn Paul in noch nicht vollendetem ach⸗ 
ten Lebensjahre. 

Breslau, den 14. Auguſt 1861. 

Verw. Henriette Kluge aus Oberbof. 

Die Beerdigung iſt Donnerſtag den löten 

Auguſt Nachm. 5 Uhr auf den gr. Kirchhof. 


N 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
wurde uns heute Nachmittag 3% Uhr unſer 
ältefter, innigſt geliebter hoffnungsvoller Sohn 
und Bruder Auguſt, am 1. Tage nach ſei⸗ 
nem 10. Geburtstage an einer Darmverſchlin⸗ 
gung von unferm Herzen geriſſen. Tiefer: 
chüttert und um ſtille Theilnabme bittend. 
zeigen dies ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an: Julius Gärtner, 
Bertha Gärtner, geb. Böhme, 
als Eltern; 


br 


11335] a chwiſter. 
Groß⸗Neudorf b. Briea, 13. Auauſt 1861. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl, Blanca v. Hirſchfeld 
mit Hrn. Major v. Sandrart in Koblenz, 
Frl. Marie v. Schenckendorff mit Hrn. Prem.: 
Lieut. v. Dieſt in Wulkow, Frl. Siveke in 
Bu mit Hrn. Ludwig Finſterbuſch in 

agen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Major a. D. 
. v. Bismark in Döbblin, Hrn. Prediger 
Todt in Zoſſen, Hrn. Hauptm. v. Weſtern⸗ 
hagen in Torgau, eine Tochter Hrn. Hauptm. 
v. Knobelsdorff in Spremberg. 

Todesfälle: dran Eloire Keriten, geb. 
Wagener, in Darkehmen, Hr. Carl Friedr. 
Rochus Krüger in Landhof bei Bahn. 


Todesfälle: Frau Friederike Freund, 
geb. Steinauer, in Berlin, Hr. Oberſt⸗Lieut. 
a. D. v. Kuylenſtjerna, Frl. Amalie Echtler 
in Breslau, Frl. Bertha Loß daſ. 


* 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 925 Auguſt. (Kleine Preife.) 
1) „Sperling und Sperber, oder: 
Der Sündenbock.“ 
von Görner. 2) „Der Prozeß.“ Luſt⸗ 


Im Wintergarten. 


Freitag, den 16. Auguſt 1861: 
Vauxhall. 


ieber O.... komm ſofort zurück, dann 
wird noch alles gut. [1113] 
Marie ſeit 2 Tagen in Angſt. 


Ich wobne jetzt: [1343] 
Königsplatz Nr. 4. 
Adolf Otto. 


Ich wohne jetzt: 927 
Alte Taſchenſtraße Nr. 15, 1 Treppe. 
F. Wegner, Kgl. Hof⸗Zahnarzt. 


Feuerwerk. 


Sonnabend, den 12. Auguſt findet 
bei günitiger Witterung das diesjährige 2te 
und letzte große BAER vom kk. Hof: 
und Kunſtfeuerwerker Anton Stuwer in 
Verbindung mit einem Feſt⸗Concert im 

chießwerder ftatt, wozu der Unterzeich⸗ 

te ſeine ergebenſte Einladung macht. An⸗ 
ang des Conzerts um 4 Uhr. Das Feuer⸗ 
werk wird 1 Stunde vor dem Beginne durch 
drei Kanonenſchüſſe angezeigt, und beginnt 
präcis um 9 Uhr. 1351 
Das Nähere ſagt der gr Anſchlagzettel. 
Anton Stuwer, kl. Hof⸗ und Kunſt⸗ 

Feuerwerker aus Wien. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 15. Auguſt: [1105] 
ßes 


Große 
Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und Galler. 


Um 74% Uhr: 

Große Euftjagd. 

Zum Schluß: 
Der Teufel als Waſſergott. 
Aeroſtatiſcher Scherz. 
In der Arena, um 6% Uhr, zum eritenmale: 
Pas de deux comique, 
getanzt von 

Fräulein Ida und Emilie Schulz. 

The Elphin spriie, 
ausgeführt von Herrn Louis Veit. 

Amor, Jack und Sepha, 

die drei Wunderhunde, 
vorgeführt von Herrn Guth. 

Grand travaille, 

ausgeführt von Fräulein Emilie Schulz. 
„Zum Schluß: 

Der fliegende Menſch 
oder das Wunder der Gymnaſtik, 
ausgeführt vom Proſeſſor Charles Guth. 

Um 9 Uhr: 


Große bengal. Beleuchtung. 


Monſtre⸗Knalleffekte ꝛc. 
Um 8½ Uhr: 


Bengaliſche Flammen 
800 Fuß über der Erdfläche. 
Neben der, großen Halle: 


Das geflügelte Kalb. 
(Vitulus ales.) 

Das größte Naturphänomen jetziger Zeit. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 15. Auguſt: [1109] 
3. Abonnement⸗ 


1 
Konzert von A. Bilſe. 
Aufgeführt werden unter Anderem: 
Sinfonie (D-dur) von Haydn. Ouverture 
zur Oper „Der portugieſiſche Gaſthof“ von 
Cherubini. Ouverture zur Oper „Moſes“ 
von Lindpaintner. 

Arie für Trompete von Venſano. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


ulbrich's Höh 
bei Reichenbach. 
[1114] Sonntag, den 18. Auguſt 


Concert von Schippe's Kapelle. 


Amtsſtunden ſind: Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag, Nach⸗ 
mittag von 3—5 Uhr, im Bureau 
Schuhbrücke 12. [135 

Der Hausfrauen⸗Verein. 


Die Stelle des Hausvaters in unſerem 
Hospital iſt probeweiſe beſetzt. 
Breslau, den 14. Auguſt 1861. 
Der Vorſtand der ifrael. Kranken: 
Verpflegungs⸗Auſtalt. [1344] 
W —ůä——ßs8ꝛĩ˙ —„—„——ł —— 
Vom Bandwur m 
heilt schmerz- u., gefahrlos in 281 


8 


Dr. Bloch in Wien. Näheres br 


Den 26. A 


Ziehung der 4ten Abtheilung der vom 
Braunschweiger Staat garantirten grossen 


8 2 
Staalsgewinn-Verloosung, 
welche in ihrer Gesammtheit 15,500 Ge- 
winne enthält, worunter 924] 


ea, 100,000 Thlr., 60,000, 10.000, 
20,000, 10,000, 5000, 6 à 4000, 
3000, 2000, 2500, 3 à 2000, 5 à 

1500, 5 à 1200, 35 à 1000 ete. 


Ganze Original- Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause 


a 22 Thlr. Pr. Crt. 


(getheilte im Verhältniss) vorräthig. 


Den 4. September 


Ziehung der Isten Abtheilung der vom hie- 
sigen Staat garantirten Geld- Gewinn- Ver- 
loosung. 3 5 

Es kommen in sämmtlichen Abtheilungen 
17,300 Gewinne zur Entscheidung, als 
ca. 200,000 X, 100,000 r, 50,000 m, 
30,000 , 15,000 , 12,000 , 7 à 10,000 
m}, 8000 mx, 6000 a, 5000 W, 16 à 3000 
r, 40 à 2000 M, 66 A 1000 W u. s. w. 

Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause à 2 Thlr. 
Pr. Ort. für die Iste Abtheilung vorräthig 
(getheilt im Verhältniss.) 

Die Gewinne bei den Verloosungen wer- 
den in Vereinsmünze ausbezahlt, Ziehungs- 
listen und Pläne werden den geehrten In- 
teressenten gat ls zugesandt und aus- 
wärtige mit Rimessen versehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt. 


A.Scharlach & Neumann, 
Geld- u. MWechſelgeſchäſt, Hamburg. 


enſionärinnen finden Aufnahme, ſorg⸗ 
ſame Pflege und Nachhilfe in Muſik, der 


II franzöſiſchen Sprache und anderen Unter: 


richtsgegenſtänden in der Familie des Land- 
raths a. D. von Gumpert, Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 29. [1341] 


1903 


377 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 15. Auguſt 1861. 


Königliche Niederſchleſiſc-Märkiſche Eisenbahn. 


Die Lieferung von 36,000 Ctr. gute Lokomotiv⸗Cokes ſoll im Wege der Submiſſton ver⸗ 
geben werden. Termin hierzu iſt auf 942 
t Mittwoch, den 28. Auguſt d. J., Vormittags 10 uhr 
in unſerm Geſchäftslokal auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
f I Submiſſion auf die Lieferung von Cokes“ 

bei uns eingereicht ſein müſſen. 0 

Die Lieferungsbedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften von denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 4. Auguſt 1861. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Wieder naht die Zeit, lieben Brüder, da in Euern Häufern und Kirchen für unſere An⸗ 
ſtalt milde Gaben geſammelt werden, und wieder richten wir an Euch die Bitte: Gedenket 
der Noth der Unglücklichen, denen mit dem Gehör die Sprache verſagt iſt, 
die ohne Unterricht und Erziehung, abgeſondert von der menſchlichen Geſellſchaft, mit der 
uns das Band der Rede verbindet, ein faſt thieriſches Leben führen, ohne Erkenntniß von 
Gott und göttlichen Dingen. 771 

Wir erziehen 120 Taubſtumme; daß wir dies können, verdanken wir Eurer Milotbätig- 
keit, Schleſier; helft uns die Anſtalt erhalten, die wir mit Eurer Hilfe gegründet haben! 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Fest-Album für die Universität Breslau, 


enthaltend die Portraits der königl. B hörden und academischen Lehrer 
vom Jahre 1811 bis 1861. 

Das ganze Album (150 Blätter), in dem so sehr beliebten 
Visitenkarten-Formät in elegantem Carton nur 30 Thir. 
Einzelne Partrait« 10 Ser. Das Universität«-Gebäude 
von der Promennden-Seite aus mit den Brücken auf goldge- 
presstem Carton 10 Sgr. 


Fest-Album des kathol. Gymnasiums zu Breslau, 


enthaltend die Portraits des Reetors, der sämmtlichen z. Z. lebenden und 
ein Theil der verstorbenen Lehrer des Gymnasiums von 1811— 1861. 
Jedes einzelne Portrait in Visitenkarten-Format nur 
10 Sgr. i 
Verzeichnisse der Portraits für das Album der Universität, so wie des katho- 
lischen Gymnasiums sind hier in allen Puch- und Kunsthandlungen, so wie im unter- 
zeichneten Institut gratis zu haben, Auf Verlangen werden solche auch nach aus- 
wärts versendet. 3] 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


Verpachtung. [794] 
Die nachbenannten, in den Kreiſen Gleiwitz und Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien bele⸗ 
genen Fürſtlichen Domainen⸗Güter werden von Johannis 1862 an auf 12 bis 18 Jahre 
im Wege der Submiſſion anderweit perpachtet werden: 


Weide 5 
ö IGeſammt⸗ 
9 

Acker. Wieſe. 1 5 f Fläche 
Mrg. OR.] Mrg. OR.] Mrg. OR.] Mra. OR. 
1. Ujeſt, Schloßguertrt＋;rrr: 723 71 71 1098. 361 331 830 149 
2. Ferdinandshof mit Kopa ning 1213 71 710 14]: 16] 3141300) 52 
3. Goy, Stodolkau und MWiepzierom...... 849 471 139| 94] 255] 9811244] 59 
4, Kaltwaſſer und Klutſcha aaa 2248 147 150 — 135 12712534] 94 
SCHERE enen 1474| 51} 220) 1174 81) 15611776 144 
6. Lohnia mit HenricasHöbe «sr 40...» 1770] 23] 217| 1591 39] 992027] 101 
7. Bitſchin mit Tatiſchau und Cziochowitz. 1718] 55 288] 92] 149 143121560 110 
N n 6000 — 20 94 7 721 627 166 
9. Rudna und Laskarzowkk aa 927] 651 124] 291 207 16711259 81 


Die nähere Beſchreibung dieſer gut arrondirten Güter, welche ſämmtlich nur 1 bis 2 
Meilen von den Kreisſtädten Gleiwitz, Groß⸗Strehlitz und Koſel und nur % bis ½ Meile 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entfernt liegen, und deren Boden zum größeren Theile 
zu Klee⸗, Raps⸗ und Weizen⸗Bau geeignet ift, jo wie die Beſchreibung der dazu gehörigen, 
in gutem baulichen Zuſtande zur Uebergabe kommenden Gebäude, desgleichen die Pachtbe⸗ 
dingungen und die Regeln der Submiſſion können in unſerer Kanzlei dahier und bei der 
Fürſtlichen Dominial⸗Verwaltung in Bitſchin eingeſehen werden, wie auch auf Verlangen, 
gegen Erſtattung der Copialien, Abſchriften hiervon mitgetheilt werden, 

Ebenſo können die Pachtobjekte auf vorangegangene Anmeldung täglich in Augenſchein 
genommen werden. 

Die Pacht⸗Angebote, welche für jedes der vorgeuanufen Güter beſonders abzugeben 
ſind, wodurch jedoch eine Geſammt⸗Pacht mehrerer nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo wie der Nach⸗ 
weis über das erforderliche Betriebs⸗Kapftal find bis zum 1. Oktober d. J. verſiegelt 
und mit der Aufſchriſt: „Pachtangebot für das Fürſtliche Domainen⸗Gut N. N.“ portofrei 
a u. hierher einzuſenden, worauf innerhalb vier Wochen Beſcheid wegen des Zuſchlags 
erfolgen wird. 

Slawentzitz in Oberſchleſien, den 1. Auguſt 1861. 

Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direction. 


Aetien⸗Geſellſchaft 
zur Verbindung der Schleſiſchen Eiſenbahnen mit der 
| Oder bei Breslau. 


Die auf das Projekt derſelben bezügliche Schrift des Eiſenbahn-Bau⸗Inſpektors 
Herrn E. Hoffmann, desgleichen der vorläufige Entwurf eines Geſellſchafts-Sta⸗ 
tuts, jo wie auch Liſten zur Zeichnung liegen ſowohl im Bureau der Handels: 
kammer (Ritterplatz Nr. 1) als auch auf der Börſe im Börſenſeere⸗ 
tariat (Café restaurant) auf. 1112 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und bei Aug. Schulz u. Co. (E. 17 


genſtern) in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 15, voxräthig: 


hig 115] 
Allgemeines deutſehes Bandelsgeletzbuch 


und Einführungs⸗Geſetz. 
Vom 24. Juni 1861. 


Allgemeine deatſeße Wechſel-Ordnung 
und Geſetz, betreffend die Einführung deſſelben. 
Vom 15. Februar 1861. 
Nebſt Sachregiſter. 
i 19 Bogen, 5 R Pais 15 Sgr. 
Außer dieſer Ausgabe wird ſpäter vom Königlichen Juſtiz⸗Miniſterium eine amtliche 
Ausgabe nebſt Inſtruktion für die Königlichen Gerichte herausgegeben werden. 
Verhandlungen über die Entwürfe eines Allgemeinen 
Deutſchen Handelsgeſetzbuches und eines Einführungsgeſetzes 
zu demſelben in beiden Häufern des Landtages im Jahre 1861. 
Vollſtändiger Abdruck der ſtenographiſchen Berichte nebſt Entwürfen, Motiven 
und Komiſſions⸗Berichten zu denſelben. 
4414 Bogen, 8. geh. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 
Früher iſt in demſelben Verlage e * 
Entwurf eines Handelsgeſetzbuches für die Preußiſchen 
Staaten. Nebſt Motiven. (1857). Erſter Theil: Entwurf. Zweiter 
Theil: Motive. 1859. 513 Bogen gr. Lex.-8. geh. Preis 4 Thlr. 
Berlin, 13. Auguſt 1861. Königl. Geheime Ober-Hofbuchdruderei (R. Decker). 
Bei Joh, Andre iu Offenbach sind erschienen: [1097] 


Horn-Oompositionen von Cr Hälotz. 


p. 7. Variationen mit Pfte. (Original-Thema). 18 Sgr. 
„ 2. Das Wiedersehen, Romance mit Pfte, 10 Ser. 


| Amtliche Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. [935] 
Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 

Das unter Nr. 251/252 in der Stadt Leob⸗ 
ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 
Gebäude, abgeſchätzt auf 8291 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll h 

den 25. Januar 1862, von Vormit⸗ 

tags 11 Uhr ab, . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger: 

1. der Ober⸗Einnehmer Carl Pietſch zu 

Leobſchütz, 

2. der Kaufm. Bernhard Jaſchkowitz, 
modo deren Erben werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. , 

Leobſchütz, den 20. Juni 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem David Ritter gehörige, unter 
Hypotheken⸗Nummer 14 hierſ. belegene Gaſt⸗ 
hof, abgeſchätzt auf 12,011 Thaler 14 Sar. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

18. Septbr. 1861, Vm. 11% Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer: 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. Die ihrer Perſon und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Mathias 
Dudaſchen Erben aus Neu⸗Repten werden 


zu dieſem Termine vorgeladen. [342] 
Tarnowitz, den 16. Februar 1861. 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſton. 


Edictalladung.“ 
Bei dem unterzeichneten königlichen Appel⸗ 
lationsgericht haben 1038] 
J) Marie Nofine, vereh. Richter, geb. 
Pohl in Kemnitz, deren Ehemann 
Joh. Gottlieb Richter ſich nach ih⸗ 
ter Anzeige und Inhalts eines beige⸗ 
brachten obrigkeitlichen Zeugniſſes min⸗ 
deſtens ſeit Jahresfriſt aus Kemnitz ent⸗ 
fernt, und ſeitdem nichts von ſich hören 
laſſen, ſo daß ſein bisheriger und gegen⸗ 
mwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, und 
2) Auguſte vereh. Mieſel, geb. Hillig 
in Dresden, deren Ehemann, der Flei⸗ 
ſchergeſell und vormalige Gaſthofspächter 
in Biehla, Traugott Friedrich Mie⸗ 
45 laut glaubhafter Anzeige Biehla als 
einen 75 — dauernden Aufenthalt im 
Inlande ſchon vor ungefähr fünf Jab⸗ 
ren verlaſſen, ſich von da nach Groß⸗ 
kmehlen und weiter nach Rubland nes 
wendet, und zuletzt im November 1857 
in Oelsnitz bei Lichtenſtein bei der Eiſene 
bahn ſich in Arbeit befunden, ſeitdem 
aber nicht wieder Nachricht über ſeinen 
nunmehr gänzlich unbekannten Aufent⸗ 
halt gegeben hat, a x 
der öffentlichen Vorladung ihrer verſchollenen 
Ehemänner, und für den Fall des Außen⸗ 
bleibens derſelben Trennung der Ehe wegen 
böslicher Verlaſſung beantragt. 
Es werden daher 
zu 1) Johann Gottlieb Richter und 
zu 2) Traugott Friedrich Mieſel 
hierdurch vorgeladen, 
den 2. Oktober 1861 
Vormittags vor dem hieſigen königl. Appel⸗ 
lationsgericht zu erſcheinen, ſich gütlichen 
Verhörs zu verſehen und mit ihren Che⸗ 
frauen, welche ebenfalls zu dieſem Termine 
vorgeladen worden, womöglich ſich zu verſöh⸗ 
nen, bei fruchtloſer Sühnepflegung aber auf 
die wegen böslicher Verlaſſung gegen fie er: 
hobenen Klagen, welche zu ihrer Einſicht in 
der Appellationsgerichtskanzlei bereit liegen, 
und ihnen oder den von ihnen zu beſtellenden 
Bevollmächtigten auf Anmelden urſchriftlich 
werden vorgelegt u. auf Verlangen abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden, ſich einzulaſſen und zu 
antworten, und ſich ſodann entweder der E 
fortigen Ertheilung und Bekanntmachung 
eines Beſcheides oder anderer rechtlichen Wei⸗ 


ung zu gemärtigen. 
55 5 9 Juli 1861 


udiſſin, den 13. r 
Königl. ſächſiſches Appellationsgericht 
daſelbſt. 


D. Stieber. 


Bekanntmachung. 

Das ehemalige Stadtzollhaus am Ohauer⸗ 
thor, Ohlauerſtraße 45a, fol vom 1. Oktober 
d. J. ab auf drei ar anderweit vermies 
thet werden. Wir haben hierzu einen Lici⸗ 
tationstermin auf den 

19. Auguſt d. J., Vm. zwiſchen 

10 u. 12 uU 


* * 
im Bureau unſerer Abtheilung III. auf dem 
Rathbauſe 1 Treppe hoch, anberaumt, wozu 
Miethsluſtige hierdurch eingeladen werden, 
mit dem Bemerken, daß die Licitationsbedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube zur Einſicht 
ausliegen. 


Breslau, den 9. Auguſt 1861. [1077] 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. [1071] 


Am 17. d. Mts. Vormittags 11 Ubr wird 
ein zum königlichen Militärdienſt nicht mehr 
brauchbares Offizier Chargenpferd vor 
der Hauptwacht zu Namslau gegen gleich 
zu Bezahlung öffentlich meiftbietend ver: 
auft werden. 

N Des, den 10. Auguſt 1861. 
Königl. 2. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 2. 


€ . 

Zwei auch drei Schuler aus guten > 
lien, welche hieſige Schulen beſuchen, finden 
unter ſoliden Bedingungen freundliche Auf⸗ 
nahme. Auch kann gewünſchtenfalls Beauf⸗ 


„11: Praktische Hornschule für das einfache u. chromatische Horn, 2 Thlr.] ſichtigung und Nachhilfe der Schularbeiten ger 


Vorräthig bei Theodor Lichtenberg, vorm, Bote & Bock, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 


währt werden. Nähere Auskunft erfolgt auf 
geiällige Anfragen unter 8. K. 81 franco 
reslau poste restante, 1357] 


Bad Driburg, 


2 Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaſſel u. Paderborn. 
Stärfite kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 

Nach den neueſten Analyſen des Profeſſors Wigaers in Göttingen, welcher beide 
Quellen unteiſuchte, enthalten in einem Pfunde von 7680 Gran } 
die Pyrmonter Hauptquelle, die Driburger Trinkquelle 
e e 9 15,407,854 Gran. 17,134,311 Gran. 

z viefach kohlenſaures Eiſenoxydul . . 0,576,783 „ 0,786,202 „ 
z vieſaches kehlenſaures Manganox ydul 0,044,628 „ 0,109,410 „ 

In Driburg wird dies reichere Mineralwaſſer in den Wannen in ö bis 6 Minuten 
durch Dämpfe erwärmt mit möglichſt geringem Verluſte. ! 

Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden Herſterbrun⸗ 
nen eine auflöſende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpecifiſche Wirk⸗ 
ſamkeit in Nieren- und Blaſen⸗Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Sehlammbäder in gichtiſchen, rheumatiſchen, flechtenartigen und andern 
Wee dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete e 
eit verleiht. 37 

Herr Adminiſtrator Vollmer beſorgt Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen aufs 
Prompteſte. Vom Beginne der Saiſon, vom 13. Mai an bis zum Schluß am 15. Septbr., 
iſt der ſeit 32 Jahren angeſtellte Brunnenarzt, Hr. Medizinalrath Ur. Brück aus Osna⸗ 


brück, in Driburg gegenwärtig. 
un m 1.0. ., Beermann 
SS ER Han in Berlin, 
* . N Unter den Linden Nr. 8, 
— empfiehlt in beſter Ausführung: 
nebſt Tretwerken neueſter und beſter Con⸗ 
ſtruction für 1 Pferd à 190 Thlr. Leiſtung circa 


freie Kohlen ſäure 


a 


2 bs 3 Wispel täglich; 
dergleichen für zwei Pferde, Leiſtung circa 4 bis 6 Wispel täglich, à 240 Thlr. 


eri 717 N zum Betrieb der verſchiedenſten landwirthſchaftlichen 
Almerikaniſche Tretwerke Maſchinen durch Riemen, ohne daß weitere Ein⸗ 
richtungen erforderlich wären, Preis 130 Thlr., Raum zum Betrieb: 10 Fuß Länge, 
5 Fuß Breite; g 
ee eee für zwei Pferde 180 Thlr., Raum zum Betriebe: 10 Fuß Länge, 
6 Faß Breite. 
Die Tritwerle der Dreſchmaſchinen find ebenfalls zum Bes 7 5 ee 1 155 
dad ' nach Garrett für 4 Pferde, à 290 Thlr., 
Roßwerke nebſt Dreſchmaſchinen Large dach 6-8 Mieyer taglich 
Amertkoniſche Korn ⸗Reinigungs⸗Maſchinen 35 Thlr. 
Amerilkaniſche Gartenſpritzen 28 Thlr. 
Audere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten 
Conſtructionen. [478] 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Nufgabe des Geſchäfts. 


Goldue Brillen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, a 3 Thlr. 15 Sgr. pr. Stück. 

Elegante Thermometes, ſowobl zum Baden als im Zimmer und außerhalb des Fen⸗ 
ſters zu hangen, früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport) in den zierlichſten Formen, welche 
die Witterung ganz genau anzeigen und bisber 5 Thlr. koſteten, jetzt mit 2½ Thlr. 
Ferner empfeblen wir für Kurz: und Schwachſichtige alle Arten von Conſervations⸗ 

Brilten und Lorguetten, für Herren und Damen in den eleganteſten Einfaſſungen, zur 


Hälfte des bisberigen Preiſes. A 
oder gegen Poſtvorſchuß werden 
[1035] 


Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages 
pünktlich ausgeführt. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
a Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hierdurch beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze Nikolaiſtraße 
Nr. 72, vis-à-vis dem weißen Roß, unter der Firma: [1334], 
s 


J. Schlesinger, 
eine Papier- und Schreibmaterialien⸗Handlung, 


rerbhunden mit meinem feit Jahren geführten Stahlfedern-, Siegellack⸗ und Blei⸗ 
feder⸗Geſchäft etalheit babe: l 
Anden ich dieſes Etabliſſement der geneigten Beachtung eines geehrten Publikums 
empfehle, werde ich auch ſorſan tkemübt ſein, alle mir werdenden Aufträge wie bisher auf 
das prompteſte und reellſte zu effektuiren. 
J. Schleringer, Fe Nr. 72, 
vis-ä-vis dem weißen Roß. 


Hamburger Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung. 


Ziehung den 4. Sept. d. J., arößter Gewinn: 


200,000 Mark. 


3 Antbeilſchein 4% Thlr., 4 à 83 Thlr., 3 à 17 Thlr., 4 à 34 Thlr. 


Braunſchweiger Gewinn⸗Verlooſung. 


Ziehung den 26. Auguſt d. J., größter Gewinn: 


100,000 Thaler Preuß. Cour. 


1 Antheilſchein 2 Thlr. 22 Sgr., 2 à 5 Thlr. 15 Sgr., 3 à 11 Thlr., 4 a 22 Thlr. 
Aufträge führt prompt und verſchwiegen aus: [1094] 


J. Glaſer, Mühlenſtr. 52, Hamburg. 
Nur 2 Thaler Preuß. Courant 


foftet / Antbeil der von 'der freien Stadt „Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Gewinne⸗ 


Vall eſung, deren Ziehung am 4. September d. J. ſtattfindet, in welcher 17,300 
Gewinne im Veſrage von 


2,068,000 Mark, 


worunter 1 Gew. eo. a 200,000, 100.000, 50,000, 30 000, 
15,000. 12 000, 7 4 10,000, 8000, 6000, 4 a 5000, 
16 * 3000, 40 à 2000, 6 à 1500, 6 à 1200, 66 à 
1600 Mark ıc ꝛc. zur Entſcheidung kommen mülfen. 

Auswärtige Auſträge werden auch nach den entiernteiten Gegenden prompt und ver⸗ 
schwiegen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, ſowie die Pläne zur gef. Einſicht jedem 
Juteſeſſenzen zugeſandt. ii 

Die Gewinne werden bei allen Bankhäuſern in Gold oder Thalern e ee 

Gi 


Di 
— 


wende ſich gefällig direkt an 


. Goldfarb, Banquier in Hamburg. 
Werkauf eines Gutes in Schleſien. 


Ein Gut, vier Meilen von Breslau, an der Chauſſee in ſehr ſchöner Lage, mit Schloß, 
Park und großem Gerten umgeben, ift zu verkaufen. Es enthalt an Geſammt⸗Areal 1785 
Meg. woven 1300 Meg Acker unter dem Pfluge, 2 0 Mrg. Wieſen. 20 Meg. Gärten und 
225 Meg. Buſch incl. Gräben ꝛc., Gebäude maſſio und neu, 1060 Schafe, 56 St. Rindvieh, 
1 Phde und eine ganz neu aufgebaute Brennerei. An Winterung find beſtellt 540 Mrg. 
und 120 Meg. mit Klee. Erndtereltand mindeſtens 12,000 Thlr. Werth. Hypothekenſtand 
ganz feit, Der feſte Preis iſt 85000 Thlr. mit mindeſtens 30,000 Thlr. Anzahlung. Nä⸗ 
beres kurch den Kaufmann H. Stern jun., Schmiedebrücke 64 65. [1354] 


Verkauf eines Gutes im Poſen'ſchen. 


Ein bart an der Ciſenbabnſtation zwiſchen Breslau und Poſen gelegenes Gut, % Meile 
von der Garni on- und Keeisſtadt u. 4% Meile von zwei andern Städten, mit einer Ge⸗ 
amm flä de von 1250 Mrg., von welcher 650 Mrg. Acker, 250 Mrg. Wieſen, 14 Mrg. 
Gären, 180 Meg. Hutung, 120 Mrg. Forſt, Gewäſſer ꝛc. 34 Mrg., mit einem Viehſtand 
von 800 Schaſen, 50 St. Rindvieh, 9 Pferden, 17 Stück Schwarzvieh und maſſiven Ge⸗ 
bäuden ist für 38,000 Thlr. bei außerordentlich feſtem Hypotbekenſtande mit 20,000 Thlr. 
Arzıblung zu verkaufen. Nähere Auskunſt ertheilt der Kaufmann H. Stern jun. in 
Breslau, Schmiedebrücke 61/65 [1355] 


1904 


nun mn mann 


J. Simmchen's Weinhandlung und Weinstube 


befindet ſich jetzt Ohlauer⸗Straße Nr. 79, in den 


19971 - 
Die Herrſchaft Skupia, eine der ſchön⸗ 
ſten des Großherzogthums Poſen, eine 
Viertelmeile von der Kreisſtadt Kempen, an 
der Chauſſſe und eine halbe Meile von der 
ſchleſiſchen Grenze belegen, enthaltend vier 
Wirthſchaftshöfe, 5600 Morgen Areal, worun⸗ 
ter 1200 Morgen vorzüglich guter Wieſen, 
mit complettem Inventarium, wird am 12. 
September d. J. theilungshalber vor dem 
königl. Kreisgericht zu Kempen ſubhaſtirt. 
Käufer werden hierauf aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerken, daß circa 36,00) Thaler 
Rentenbriefe auf den Käufer übergehen und 
der größte Theil des Kaufgeldes für Mündel 
längere Zeit auf dem Gute ſtehen bleiben kann. 


ie Jagd⸗Pacht des Dom. Sillmenau 
bei Breslau iſt zu vergeben. [1359] 


aeg auf beite oberſchleſiſche Stuck⸗ 
und Würfelkohlen in Original⸗ 
Waggons wie en détail werden unter 
Verſicherung der billigſten Preiſe entgegen 
genommen im Comptoir des [1098] 
conceſſionirten Packträger⸗Juſtituts, 
Nikolaiſtraße 27, im goldnen Helm. 


Capitalien auf gute Hypotheken 
find zu vergeben. Anfrage an O. v. P. Breslau 
fr, poste restante, [1294] 


Segen des 


Mansfelder Bergbaues. 


Am 4. September 
beginnt die Ziehung 960] 
der großen Staatsgewinn⸗Ver⸗ 
loofung, worin 


17,300 Gewinne 


zur Entſcheidung kommen, größter Gewinn ev. 


200,000 Mark. 


Zu dieſer intereſſanten Ziehung empfehle 


J Original⸗Obligationen 
à 2 Thlr., % Fi Ace 7 nur Y Thlr. 


Adolph Mansfeld, 
Hamburg. 


Reue große Hamb. 


— 1 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung 
von Zwei Millionen Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden. 
garantirt von der freien Stadt 
Hamburg. 

Unter 17,300 Gewinnen befinden 
ſich die Haupttreffer von 200,000 %, 
100,000%,50,000%,30,000 
m, 15,000 *, 12,000 X, 7: 
mal 10,000 X, 8000 M, 6000 
ur, 5000 X, AGmal 3000 X, 
40mal 3000 »%, 66mal 1000 Æ, 
500 mx c. ꝛc. 

Driginal: Prämiens Scheine er: 
laſſe ich a 2 Thlr. 

Beginn der Ziehung am 4. Sep⸗ 
tember d. J * 

Unter meiner Devile: , 

„Gottes Segen bei Cohn“ 
iſt in letzter Zeit 16mal der gröfite 
Haupttreffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 
oder gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden, führe ich prompt 
und verſchwiegen aus, und erfolgen amt⸗ 
liche Ziehungsliſten und Gewinngelder 
ſofort nach Entſcheidung. Durch meine 
ausgebreiteten Verbindungen, als größ⸗ 
tes Geſchäftshans in dieſer Branche, 
bin ich im Stande, Gewinne, an jedem 
beliebigen Platze, zur ſofortigen Aus⸗ 
zahlung anzuweiſen. 849 

Lug. Sams. Cohn, 
Banauier in Hamburg. 


Ein Vorwerk, 


im Großberzogthum Poſen, an der Chauſſee 
und ee beſtehend aus ca. 600 
Morgen Land, vollſtändigem Inventar, iſt fo: 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Frankirte 
Adreſſen sub R. R. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1053] 


n eier Gegend Oberſchleſiens, wo alle 
Rohprodukte ſehr leicht und billig zu be: 
ſchaffen find, it ein Eiſenhüttenwerk, be⸗ 
ſtehend aus einem Friſchfeuer nebſt Puddelofen, 
unter günſtigen Bedingungen zu verpachten, 
und das Nähere unter Chiffre V. H. poste 
restante (Jleiwitz franco zu erfahren. [1043] 


1 

erkauf. Die Beſitzung Carlsſegen 
Re Abts und Matibor (Acker, Gaſt⸗ 
wirihſchaft, Gips, Mühle) iſt wegen hohen 
Alters des Eigenthümers verfäuflich. — Dar: 
auf reflektirende Kaufluſtige mögen ſich franco, 
aber nicht anonym, an mich wenden. [1106 

Kattowitz, den 13. Auguſt 1861. 
l Dr, med. Holtze. 


Enn L Een 

wei aneinander grenzende Gärten bei 

Glaz, der größere mit Wohn⸗ und heiz⸗ 
barem Sommerhäuschen, der andere mit Glas⸗ 
haus und ebenfalls heizbarem Häuschen ſind 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen der Kaufmann Carl 
Igler in Glaz. [1039] 


Eleys⸗Rieſen⸗Weizen, 
deſſen Vorzüge bei ſehr hohem Ertrage darin 
beſtehen, daß derſelbe vortreſſlich überwintert, 
ſehr genügſam iſt und circa 10 Tage früher 
reif wird als die übrigen weißen Sorten, 
offerirt 15 Sgr. über dem höchſten görlitzer 
Markt⸗Preis: 1072) 

das Dominium Nieder⸗Gerlachsheim 
bei Markliſſa. 


vis-A-vis dem weißen Adler. 


186ler Kirſchſaft, 


2 Prima Qualität, billigſt bei 
Zeiſing u. Walther in Magdeburg, 
1168] Sprit⸗Fabrik. 


2 a a u spe a nn 

r 

Stangen: Pommade 

in blond, braun und ſchwarzer Farbe, die 

Haare glatt und glänzend zu machen. Die 
Stange 1, 2, 4 und 5 Sgr. 


Saar ⸗Oele, 


fein parfümirt, in rother, grüner und gelber 
Farbe, die Flaſche 244, 5, 10 und 15 Sgr. 


Bandeline, 
in roſa und weiß, die Flaſche 5 u. 10 Sgr., 
beſonders zur Befeſtigung der Scheitel. 


Ung. Vart⸗Wichſe, 


in blond, braun u ſchwarz, die Flaſche 5 Sgr., 
empfiehlt von neuer Sendung: 11102 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Verſilberte Sargſchilder, 


Brillant: und Weißblech⸗Sargſchilder, Hand: 

haben, Schrauben, Schraubenſchilder und 

Bordüren; } 11104 
verſilberte Erneifixe 

in 6, dergl. Sargfüße zu Sätzen in 8 ver⸗ 

ſchiedenen Größen empfehlen en gros u. en 

détail Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Beſten Patent⸗Schroot 


aus der Fabrik des Herrn Pieſchel u. Co. 
in Genthin offeriren zu Fabrikpreiſen [1347] 
Bülow u. Co., Karlsſtr. 48. 


Zahn⸗Seife SE 
Oauontine, 
in Porzellan⸗Pots, à 10 Sgr. 


Axomatiſche Zahu⸗Paſta, 


das Stück 5 Sgr., zum Gonferviren u. Reis 
nigen der Zähne und des Zahnfleiſches. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein Billard und 3 Kronleuchter 
zu 20, 6 und 3 Flammen ſtehen zum 


Verkauf in Schweidnitz beim Kunſtgäriner 


Bardelo im Volksgarten. 1108 


E vorzüglich elegante, mit geſchliffenen 
Scheiben nebſt Säulen und äußerſt kunſt⸗ 
voller Schnitzarbeit verſehene Glaswand, 
von 13 Fuß Höhe und 13 Fuß Breite, be⸗ 
ſonders für Conditoreien, Neftaurationen oder 
Trinkhallen anwendbar, ſteht wegen Aufgabe 
des Geſchäfts zu verkaufen bei den Hof: 
Optikern Gebr. Strang, Ring Nr. 52, 
Naſchmarktſeite. [1086] 


Zur Düngung 


offeriren wir jedes beliebige Quantum von 
reinem, feingemahlenem Rapskuchen⸗ 
mehl, wovon bereits mehrere taufend Gent: 
ner ſertig liegen. 5 [290] 

. Moritz Werther u. Sohn. 


Ein tüchtiger ſtudirter Pädagog, ausgerüftet 
mit vorzüglichen Dokumenten über ſeine 
langjährige erfolgreiche Wirkſamkeit, wünſcht 


zum 1, October, wo er aus feiner jetzigen] „ 


Stellung ſcheidet, in einer achtbaren womög⸗ 
lich im Gebirge anſäſſigen Familie, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leitung einiger Knaben zu übers 
nehmen, Adreſſe: L. 8. O. 56 Breslau poste 
restante. [1352] 


Eis junger Mann, der in einer der größten 
> Fabrilen Schleſiens gelernt, noch in Con: 
dition, der Correſpondenz und Buchführung 
vollkommen mächtig und eine hübſche Hand 
ſchreibt, ſucht unter ſoliden Anſprüchen ein 
Engagement. Adreſſen werden erbeten unter 
Chiffre A. W. 20 Neisse poste restante, 


Ein Deconom, 21 Jahr alt, militärfrei, 
7 Jahr beim Fach, mit den beſten Zeug⸗ 


niſſen, ſucht Michgeli oder Weihn. d. J. eine W 


eniſprechende Stellung. Gef. Offerten unter 
F. B. F. Schweidnitz poste rest. erbeten. 


zwei goldnen Löwen, 


Eine geprüfte evangeliſche Erzieherin, 
mit der Fertigkeit in der Muſik zu un⸗ 
terrichten und franzöſiſch zu cenverſiren, wird 
aufs Land zum Unterricht für Mädchen zum 
I, Oktober d. J. geſucht. Meldungen und 
Zeugniſſe unter der Adreſſe kl. E. poste 
restante Gleiwitz. [1092] 


in Cand. phil., ſchon 2 Jahre Hauslebrer, 
ſucht als ſolcher neue Stellung. Gefällige 
Offerten bittet man franco Breslau einzuſenden 
an Dr. Wilh. Groſſer, Sterngaſſe Nr. 6. 


Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber, der der 
Buchführung gewachſen iſt, wird geſucht. 
Adreſſe: W. S. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco. 11075 


Feldmeſſer⸗Gehilſen finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, und Eleven Gelegenheit, ſich 
auszubilden. Wo? zu erfragen durch porto⸗ 
freie Briefe unter der Adr. II. G. in Schubin 
poste retante, 


Für, eine wohlbeſchäſtigte Apotheke wird 

ein Lehrling geſucht. Näheres durch die 

Droguen⸗Handlung [1345] 
Karl Grundmann successores, 


Den geehrten Herrſchaften, empfiehlt aut 
verlaßbare Dienſtboten: * 
A. Lauterbach, Altbüßerſtraße Nr. 16. 


5 Ring Nr. 19 

iſt von Michaelis ab eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere in der Modewaa⸗ 
renhandlung daſelbſt zu erfahren. [1348 


orauer-Straße, dicht am Poſener Bahn⸗ 
bof, in Herrmannsruh, find Wohnungen 
von 50—120 Thlr. zu vermietben. [1349] 


Ning 42 e e Siem 


ſteriges Vorderzimmer bald oder 
zum 1. Sept. zu vermiethen. [1337] 


Schuhbrücke 54 ift eine Wohnung in der 
J. Etage zu Michaeli zu vermietben. 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


Wer die Bäder Landecks beſuchen, in 
einem ſchoͤnen Garten ſehr billig, bequem 
und ſchoͤn wohnen will, wolle ſich gefälligft 
bald an mich wenden. E. Hübner, 
im Burggraf zu Landeck Bad in Schleſien. 


Biſcpofsſtraße Stadt Rom, im Zeugſtiefel⸗ 
Ausverkauf iſt noch eine große Auswahl 
von allen Arten Schlaſſchuhen und Kinder⸗ 
ſchuhen auffallend billig zu haben. [1350 


Ga tenſtraße 38, ſind im 1. Stock 3 Stube 


C 


uche und Zubehör Michaeli zu beziehen. 5 


Ein möbl. Zimmer iſt Antonienſtraße im 
weißen Storch Haus, neben der Syna⸗ 
goge, 2 Treppen hoch zu vermiethen. [1353] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
limtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 83 — 88 76 61 0 Sgr. 
dito gelber 84— 88 78 64-70 „ 

Roggen 60-62 58 5456 „ 

Gerſte . . 46 — 47 43 38 40 „ 

Lahe 1 30— 31 29 2326 „ 
rbſen . 50 — 54 49 42. 46 „ 

Rübſen, Winter⸗ 

frucht, pr. 150 

Pfd. Brutto 8. 1 „ 8, BNaR 

Raps, pr. 150 Pfd. 6. 24. 6. 15. 5. 25. 


Amtliche Börſennottz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. G. 

13. u. 14. Aug. Abs. 10 U. Mg. SU. Achm. 2u. 
Luftdrud bei 2778713 2779749 2710722 


Luftwärme + 20.2 * 168 ＋ 172 
Thaupunkt ＋ 12,8 + 11,8 — 8,1 
Dunſtſättigung 56 Ct. (7ogt. 48 50 
ind S W Nu 
Wetter heiter Sonnenbl. trübe 
Warme der Oder ＋ 18,1 


Breslauer Börse vom 14. August 1861, Amtliche Notirung en. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 [101% G. |Bresl.-Sch.-Frb.j / 
Amsterdam k. 8.14 1 ½ G. dito Kred. dito 41 4 B. Litt. BE) 9 ı #9 
dito . . 2 M. 141% B. dito Pfandbr. 1344| 97 G. | Köln-Mindener 344 — 
Hamburg. k. 8.150 bz,u.G)Schles.Pfandbr.|, 1 5 0 dito Prior. 4 — 
dito .... 2M. 149% bz. 4. 1000 Thlr. 13%] 92% B. Glogau-Sagan. . 4 . 
London .. k. S. — dito Lit. A.. 4 100% B. Neisse-Brieger 4 en 
dito. 3 M6. 21% ba. Schl. Rust. Fab. 1 | —- |Ndrschl.-Märk.|4 | — 
Er 201.79 bz. dito! (lb. Lit. C. 4 | 99% dito Prior. (4 — 
Wienöst. W. 2 M. 72 , G. dito dito B. 4 100 B dito Serie IV. 5 ia — 
Frankfurt. . 2 M. — | dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 37 123% B. 
Augsburg. 5 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 9% B. dito Lit.B. 3411134 B. 
Leipzig. 2M. — | Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. C. 3 123% B. 
Berlin . .. k. S. = Schl. Fr.-Oblig. 44102 4 B. dito Pr.-Obl.(4 | 924 6. 
Gold und Papiergeld. | Ausländische Fonds. dito dito Lit. 1. 4% 100% B, 
Duesten.... .. I" 1.94 | Poln. Plandbr. 4 [85% B. dito dito Lit. E.] 3% 82, B. 
Louisd' or | ‚109% 9. dito neue Em. (4 — Rheinische. 4 _ 
Poln.Bank-Bill.) || 72 0 8 zu Schatz-Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg.(4 | 34% B. 
Oester. Währg. | A % . G en = dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Font s KR est. Nat.-Anl. 459 B. | dito dito 4½ — 
Freiw. Pk Anl. 1103 ＋½ B. W Eisenbahn-Actien, a. Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18504 ½ arsch.-W. pr. | eln-Tarnw. |4 | 32%.B. 
dito 1882 (102 0. Stick 60 Kb. b. 67 B. | Pa 4 
% isset e e.V. Nordb. .jd — Minerra . N 
dito 185 14650 | Mecklenburger 4 — Schles. Bank. 4 | 354% 
dito LEAD 108% B. Mainz-Ludwgh, 109% bz. Disc. Com.-Ant, — 
Prüm.-Anl. 1854126 % B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter .. (ba. u, G 
ersehen 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |114% B. Oesterr. Credit 63 469 
Brosl. St.-Oplig. 4 — dito Pr.-Obl.4 92 G. dito Loose 1860 61 B 
dito dito 4½ dito Litt. D. 4 Posen. Prov.-B.| 91 


Die Börsen-Commisslon. 


Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr. W. Weis. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


